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Vor der Dollarstabilisieruug
uns oer vast» von»0 Prozent de« derzelttgen vouarwerte».

Washington.19. November.
wie au» Regierungrkreisen berichte» wird, soll präsi-

denl Roosevttt zum 1. Januar 1934. also noch vor dem Zu¬
sammentritt de» Kongresse», die Stabilisierung de» Dollar»
planen. Die Stabilisier»«« soll auf der vasi» von 50 Pro¬
zent de» gegenwärtigen Vollarwerte» erfolgen, vl » zum 1.
Januar sollen die Goldkäufe noch fortgesetzt werden, wenn
auch bl» seht die Einzelheiten der Stabalislerung noch un-
dekant sind, so verlautet doch, daß neben dem Gold auch Sil-
der al» Währungsdeckung dienen soll.

Oer Lutheriag in Berlin
Oer Reichspräsident nimmt am Aestgotte»dienst im vom keil

Berlin, 19. November.
Der Lnthertag wurde in der Reichshauptstadt mit einer

: iundsunkausprache des Landesbischof» von Brandenburg
-<) o sse » f e l d « r. «ingeleUtt. lharzo fand im Dom »iu/tzrob,-
her Fe st gottesdien  st statt, an dem auch zahlreich« .
Mitglieder der Reichsregierung, so Innenminister Dr.
,f r i ti und Reichsfinanzminister von S chw e r i n . K r o -
i o f leiinahmen. Während sich vor den Eingängen zum

Pom eine große Menschenmenge eingefunden hatte, die auf
den überfüllten Emporen und im Schiff keinen Platz mehr
finden konnten, spielte ein Bläserchor mehrere Choräle.
3onn erschien, von der begeisterten Menschenmenge jubelnd
begrüßt Reichspräsident von Hinden bürg,  der am

lupteingang» von Reichsbischof Müller  und der Geist¬
lichkeit empfangen wurde. Der Reichsbischof begrüßte das
Staatsoberhaupt, woraus der Reichspräsident kurz dankte
und dann dicht vor dem Altar Platz nahm.

Nach der von Pfarrer lic. Richter  über das Bibel¬
wort Jeremias 1. 17—19, gehaltenen Festpredigt folgte eine
kurze Ansrpache des R e i chs b i scho f s M ü l l e r . der
uusfübrte, Luther habe ohne Gott nicht fein wollen  und
nicht sein können.  Dag sei das t y p i sch D «u t sche in
dem Menschen Luther. In seinem deutschen Kampf habe
Luther die Wahrheit  wieder für das deutsche Volk ent¬
deckt und dadurch sei er zum Inbegriff des deut¬
schen Menschen  geworden. Jeder deutsch« Mensch Hab«
die Pflicht, dem Leben Luthers zu folgen und den glei¬
chen Kampf wie dieser zu kämpfen. Deshalb solle am Lu-
lhertage an alle der Ruf ergehen, mit Luther um den i n-
»cren Friedenzu  ringen.

Als der Reichspräsident nach dem Gottesdienst den Dom
verließ, wurde er sowie die Mitglieder der Reichsregierung
von der vor den Portalen harrenden Menschenmenge ern?ut
stürmisch begrüßt.

Schneefturm über Italien
Lin außergewöhnlich starker Schneesturm hat in Xurin

und Umgebung große Schäden angerichtet und zu Verkehr»,
und Betriebsstörungen geführt. Die Züge au» Frankreich
erlitten große Verspätungen. Zn der Stadt selbst wurden
viel« Telephon- und Skromltttungen unterbrochen.

„Kameraden, die Rotfron« und Reaktion erschossen,
marschicrn Im Geist in unfern Reihen mitt Dem Geden¬
ken unserer für die deutscheZreiheitsbewegung gefallenen
Kameraden der RSVAP.

9. November 1923. 9. November 1933."

HZ im Dienst der Winterhilfe
Der Reichspräsident nagelt einen hZ-wappenschild.

Berlin. 19. November.
Am Sonntag stand Berlin ganz unter dem Zeichen der

Yitler-Iugend. die für die Winterhilfe mit der Nagelung
der Wappenschilde eintrat. Bor den am Platz vor dem
Reichstag und vor dem Brandenburger Tor aufgestellten
Wappenschildern erschienen zahlreiche Regierungsmitalieder,
>>m die Nagelung vorzunehmen, so u. a. Reichsminister Dr.Göbbelsu. a. m.

Inzwischen hakte sich eine Abteilung de» llnkerbanne»
west der HZ in die Vorhalle de» Relchspräsidentenpaiai» be-
geben, wo der Reichspräsident persönlich die Nagelung vor¬nahm.

Raubmord tn Stuttgart
Zwei Räuber drangen ln eine Filiale der Stuttgarter

oank im Vorort Gabtenberg ein und forderten unter Vor-
Wilnng von Pistolen von dem vankleikcr Feuerstein Geld,
vikfer händigte ihnen auch eine Summe au». Al» sich im
^iebrnraum ein Angestellter bemerkbar machte, gaben die
«anbcr zahlreiche Schüsse ab. Der Bankleiter wurde durch
->ncn Schuß In den Kops gelötet. Die Täter flüchteten mit
den erhaltenen 12 000 RM in einem Kraftwagen, den sie
am Vorabend aelloblen batten.

Kameraden , die Ostfront erschossen.."
Minister kerrl weiht einen Grsallenengedenkstein ln Berlin

Berlin, 19. November.
Die Reichshauptstadt hat einen Granitfindling aus dem

Odenwald auf dem Ferbelliner Platz aufstellen lassen. Im
Sockel des Gedenksteines, der in Anwesenheit des preußi¬
schen Ministerpräsidenten Göring feierlich von Minister
Kerrl aeweiät wurde, rubt «ine Urkunde mit den Namen
alrer Gefallenen Kämpfer der NSDAP, die vom Führer
selbst unterschrieben ist. Ehrenabteilungen der Polizei und
R,ick» w«hr, der SA, SG, de» Stahlhelm», Fliegerstürm«,
der Teno«, Kriegeroereine, der HI, de» Jungvolk» und de«
BMkl waren in großer Hahl mit ihren Fahnen aufmar¬
schiert. Nach einem Vorspruch„Du sollst an Deutschland»
Zukunft glauben" und dem SA-Totenmarsch weihte M i <
n i st«r Kerrl  den Gedenkstein mit einer kurzen An¬
sprache. Aut der Broiuetakel des Steines stehen die Wort»'

Gruppenführer CEr n ft verlas die Namen der 43 Ge¬
fallenen der SA und SS Berlin-Brandenburg, währenddas Lied vom Guten Kameraden leise erklang und die
Stürme bei jeder Namensnennung „Hier!" antworteten.
Nach der Niederlegung von Kränzen schloß die Feierstunde
mit einem dreifachen Siegheil auf Deutschland und den
Führer.

KDr'̂ ug Berlin - Paris verunglückt
Drei Tote, zwei vermißte.

Zn der Nähe von Borgih btt Uchtsprtnge ist der FD-Zug
Lerltn-Varls auf einen Arbeitszug aufgefahren. v !r Loks-

v  w * . .. . V - ' » i ' *y •••• w uiivsiif
Mno dre nefdfef worden. Aus dem Av-Zug wurden der
Lokomotivführer, der Heizer und ein Packwagenbediensteter
sowie fünf Reisende leicht verletz,. Zwei Personen werdenvermißt.

etwa®‘J} "'Mheures Unglück wurde dadurch vermieden, daß
>4° Arbeiter des Arbeiterzuges das Heranbrausen de»

FD-Zuges bemerkten und rechtzeitig absprangen. Die bei»
de» vermißten Arbeiter liegen, wie man glaubt, unter derumgesturzten Lokomotive.

Ei« Schritt i« Paris , und London
Deutscher Protest gegen Presseverleumdungen.

Berlin, 19. November.
Der deutsch« Botschoslcr in pari» ist angewiesen worden,

die französische Regierung aus die verleumderischen Behaup¬
tungen. die von der französischen Zeitung„Petit Parlsien"
veröffentlicht worden sind, und auf die schädliche Auswirkung,
die derartige böswillige Erfindungen auf die zwischenstaat¬
lichen Beziehungen haben müssen, nachdrücklich hinzuweisen.
Mit Rücksicht auf einen ähnlichen Vorfall in der LondonerSreise ist auch der dortige Botschafter mit entsprechendenleisungen versehen.

Die Borgeschichte zu diesem wichtigen Borgehen der
Reichsregierung ist folgende: In englischen und in franzö¬
sischen Zeitungen ist nach dem Bekanntwcrden des Wahl¬
ergebnisses vom 12. November eine offensichtlich von einer
ganz bestimmten Quelle aus eingeleitete neue Hetze erfolgt.
Da man sich in der Bevölkerung Frankreichs und Englands
dem gewaltigen Eindruck des deutschen Friedensbekenntnisses
nicht entziehen konnte und gleichzeitig die Erklärung über
dir Nichtanwendung von Gewalt, die zwischen dem Reichs¬
kanzler und dem polnischen Gesandten ausgetauscht wurde,
einen praktischen Weg des deutschen Friedenswillens brachte,
haben die Hetzzentralen im Ausland sich veranlaßt gesehen,
angeblich dokumentarisch belegte Behauptungen zu verbrei¬
ten. ans denen sich ergeben soll, daß Deutschland in der
Praxis den in der Volksabstimmung bezeugten Friedens¬
willen nicht habe. Zu diesem Zweck hat der „Petit Parisieu"
angeblich an die deutschen amtlichen Slußenstellen ergangene
Anweisungen verbreitet. Die Tendenz dieser Hetze ist klar.
Man will den Versuch der deutschen Regierung, eine» wirk¬
lichen Friede» in Europa zu schaffen, unterbinden. Hinter
der Hetze können nur Elenicnte stehen, die ein persönliches
Interesse daran haben, daß es zu keiner große» Friedens¬
bewegung in Europa kommt. In den letzten Tagen sind
zwei ganz besonders krasse Fälle der Lügenpropaganda
gegen Deutschland zu verzeichnen. Die Ziele der deutschfeind¬
lichen Verösfentlichungen im „Petit Parisien" sind noch un-
terstrichen worden durch den angeblichen Artikel des Reichs¬
propagandaministersDr. Goebbels in der „Saturday Re>
vicw". einer sattsam als deutschfeindlich bekannten Londoner
Wochenschrift. Die Duplizität der Falte, das gleichzeitige
Hochkommen der Lügenpropaganda in Paris und London,
ist ein Zeichen dafür, daß Kräfte am Werke sind, die die
friedlichen Ziele der Reichsregierung und Deutschlands dis-
kreditieren wollen gerade in dem Augenblick, wo das An¬
sehen Deutschlands in der Welt wächst und das Verständnis
der andere» Völker für die Zustände i» Deutschland fort»
ichreittt. Es ilt kein Wort scharta«nuo, gegen diele Art des

^ampies zu prolefkkertti. Aiich Me Retchsl'eglenlng konnte
-ui) diese Art der Lügenpropaganda »irl' t länger gefallen
'a((i’ii »ud hat daher ihre Botschafter mit Protestschritten in
Paris und London beauftragt.

Die Hetze gehi weiier
Grobe Fälschung der „Saturday Review-

Berlin. 18. November.
Nach hier einlaufenden Meldungen wird In der Sonn¬

lagsausgabe der „Saturday Review" in London ein Artikel
erscheinen, der mit „Dr. Goebbels" gezeichnet ist. Unter der
Ueberschrlsl„Deutschlands Ziele: Deutschland verlangt mehr
Gebiet" werden in diesem Artikelu. a. Behauptungen über
angebliche deutsche Bündnisbesprechungenzum Zwecke der
Gebietserweiterung und über deutsche Aufrüstungoabsich-
ten ausgestellt, die klar erkennen lasten, daß e» sich hier um
eine grobe Fälschung handelt. Wie Reichsminister Dr. Goeb¬
bels persönlich mitteilt, hat er den Artikel nicht geschrieben
und sich auch niemal» im Sinne der unter Mißbrauch sttne«
Namen» erscheinenden Behauptungen geäußert. Der wahre
Standpunkt de» Minister» sollte auch der Welt durch sein«
zahlreichen Reden und Aeuherungen in der letzten Zelt hin¬
länglich bekannt sein.

. . . und dt- Antwort Dr. Goebbels'
Reichsininister Dr. Goebbels bat daraufhin an di« Re¬

daktion der „Saturday Review" folgendes Telegramm ge¬
schickt:

..Erfahre soeben, dah Sie In morgiger Nummer einen angeblich
von mir gelchklibenen Aussatz unter der Ueberschrift„Deutschland»
.Ziele, Deutschland verlangt mehr Gebiete" bringen, ln dem u. a.
Behauptungen über angevllche deutsche Bündnlsbestrebungenzum
Zwecke der Gebielserweiteruiia und über deutsche Aufrustung»-
abslchten ausgestellt werden. Erkläre hiermit ln aller Jorm, dah
Ich einen Aussatz diese» oder auch ähnlichen Inhalt» weder jüi
»och für irgendeine andere Zeitschrift jemals geschrieben habe.
können also nur elner böswilligen
ein. Erwarte von Ihrer Aalrney. dah-, - - In Frage stehende Ans¬
age sofort abstoppen, wen» nicht mehr möglich, Dementi von ge¬nanntem7 . * . “ - - ■

Fällung zum Opfer gefallen
. . . . ehr mü„ ..

Inhal« englischer Dessentllchkell zur Kenntnis bringen.
gez. Reichsininister Dr. Goebbels?'

Wir überlasse» es der öffentlichen Wellmeinung, sich
selbst ein Urteil zu bilden über diese plumpen Fälschungr-
»'.eihoden, die nur dazu erdacht sind, die ehrliche deutsche
Friedenspolitik in Mißkredit zu bringen und die ohnehin
schwierige Loge Europas durch gewissenlose Brunnenvergif-iuugen noch mehr zu verwirren.



Aus Keffen und Nassau.
Hitler schass« Arbeit!

XDclfm benri ((lg(< Massnahmen im Arbeiksbeschassung «-
programm.

Dränung von Wiesenslächeii , Dräneiiaciiosseiischast Ers-
rode -Hainrode mit 1248 lagewerken , Ackerdränage , Ge¬
meinde Salz mit 1202 Tagewerken , Biehwcideiimelioralio»
Genossenschaft fiir Bodenverbeiserung der Gemeindevieh¬
weiden im ehemaligen Kreis Westerburg mit 12 500 Tage¬
werken , Alterdränage in der Gemarkung Ewighausen mit
696 Tagewerken , Ackerdränage in der Gemeinde Niederahr
mit 1012 Tagewerken ^ Ackerdränage in der Gemeinde
Mündersbacki mit 8340 Tagewerken , Dränung von Acker-
und Wiesenlä »dereicn Gemeinde Goßfelden mit 9380 Ta-
aemerke » , Ausbau der Elbe und der Hauptoorslutgräbeu
s. d. Vorflutbesch . Gemeinde Eppiimshausen mit Tagewei-
ken, Entwässerung von Wiesen , Gemeinde Waldernbach !
mit 3196 Tagewerken , Dränung von Wiesengrundstücken ;
in den Gemarkungen Richelsdorf und Süß mit 420 Tage - i
werken , Dränung von stark versumpften Wiesen in Rons - >
Hausen mit 1176 Tagewerken . |

•* Frankfurt a . M ., (Briese , die t yn nicht er¬
reichten .) Das Kleine Schöfftngericht zog im objektiven
Brrfahren wieder eine Reil»« von Beträge » een, di« in Briefen
nach den, Ausland wandern sollten , und von der Zollfahn-
dungsstellc angehalten wurden . Die Schreiben , deren Ab¬
sender nicht erkennbar waren , waren nach Zürich, Gebweilc » i.
Tksatz, New Jersey und Pan » gerichtet . Anher 1170 Mark
enthielten sie 100 französische Franken . Di« Einpsänger hegen
sicher heute noch Hoffnung , das, die Briefe eines Tages ein-
treffen werde» ; aber sie täuschen sich. Ganz Vorsichtige
haben der Sendung überhaupt feitwit Brief beigelegt , son¬
dern nur «in Blatt Papier und die Banknote.

" Frankfurt a . M . („Wenn ich König  wär " ' .)
„ikvenn ich König wär '" heißt der Titel eine« Filmes,
der die Geschickte eines Automonteurs behandelt , der sich durch
seine Tüchtigkeit zum Direktor des Werkes emporarbeitet.
Di« Hauptrollen w -rden von Camilla Horn und Victor
de Kowa gespielt . Die Fabrikszenein werden in den Adler-
werken gegenwärtig gedreht , unter Mitwirkung von 2000
Arbeitern und der Werkskapelle fanden di« Aufnahme » der
Schlußszene auf dem Gelände der Fabrik statt , in der die Ar¬
beiter ihrein neu«n Direktor und seiner jungen Gattin zu-
jubeln . Di « Arbeiter waren mit Freude bei der Sackt,
so datz di« Schlussszene ohne Probe ausgezeichnet klappte.
Der Film wird wahrscheinlich im Dezember in Frankfurt
laufen.

** Frankfurt a . M . (Sonderbare Darlehenrver-
m i t t l u n g .) Ein Schöffengericht hat den au » zahlreichen
Strafverfahren gerichtsbekannten Friedrich Wilhelm Weber
wegen schwindelhafter Darlehensgeschäft « erneut zu einem
Jahr Gefängnis verurteilt . Weber , der zurzeit in Srnf-
haft sitzt, hat sein« Kunden hauptsächlich unter kleinen Land¬
wirten in der Frankfurter Umgegend , die er in der rückjichts-
losestrn Weise schröpft. In wiederholten Fällen hat er es
verstanden , die Leute zu veranlassen , das als Hypothek er¬
halten « Geld auf fein Bankkonto einzuzahlen , wo er es dann
ganz oder zum Teil für seine eigenen Zwecke wieder ver-
braucht hat . Meisten » blieb e» bei der Zahlung aller mög¬
lichen Spesen , ohne datz di« Geldsuchenden je einen Pfennig
zu sehen bekamen. Weber , der früher einmal Schreiber beini
Amtsgericht war und wegen Unregelmäßigkeiten entlassen
wurde , trat großspurig mit einem teuren Wagen auf , obwohl
er schon seit Jahren kein«» Bürobetrieb und lediglich noch
unbezahlte Rechnungen hatte.

" Franlfurt a . M . (Eh re nbü rg « r « U r kun de an
den Reichspräsidenten .) Der Frankfurter Oberbür-
germeister Dr . Krebs cverlt« in Berlin , um dem Reichspräsi¬
denten von Hindenburg die Ehrenbürger -Urkunde der Stadt
Frankfurt a . M . zu überreiche». Dabei führte der Ober-
bllrgermeisicr aus , datz dies« höchste Auszeichnung verliclt"
worden sei zum Ausdruck des unauslöschliche» Dankes dafür,
dal , der Herr Generalfeldmarsä -all unser Vaterland vor den
Schrecknissen de» Zveltkrieges geschützt und nach deni Âuf¬
bruch der Nation in treuer Verbundenheit mit »nserm Volts»
kanzler Adolf Hitler der Jahrhundert « alten Sehnsucht des
deutschen Volkes nach völkischer Einigkeit und Einheit die
Erfüllung gegeben habe . Der Reichspräsident dankte für die
Ehrung und unterhielt sich dann noch mit dem Oberbürger»
»reister über Kricgserlebnisse . Zum Schluß bat er de» Ober-
dnrgermeistee, allen Frankfurter Bürgern sein« Grütze und i
leinen Dank m übermitteln kür di« ,l»n erwiesene Ebruna . '

** Wiesbaden . (Neuer  K u r d i r e k t o r .) Freiherr
von Wechmar , der Kurdirektor von Zoppot , wurde von
dem Magistrat als Nachfolger des wegen Erreichung der
Altersgrenze in den Ruhestand tretenden verdienstvollen i
Kurdirektors Hofrat Dr . Rauch zum Generaldirektor für j
das gesamte Wiesbadener Kur - und Badewesen verpflichtet .

** Wiesbaden . (Im Hauptbahn Hof übersah-  !
r c n .) Bei der Einfahrt eines Personenzuges wurde im !
Hauptbahnhof der 60jährige verheiratete Wagenputzer Ehri - I
ftian Fischbach aus Wiesbaden überfahren . Auf dem Wege |
ins Krankenhaus erlag er seinen Verletzungen . -

*' Wiesbaden . ( (Broker Schmucksachendieb»  |
st̂ a h l .) Aus einer Wohnung in der Taunusskratze wurde ein j
Schmuck kästen gestohlen, in deni sich eine grotze Anzahl wert - j
voller Gegenstände befand . Darunter eine Brillantbrosche mit !
einem grotzen Brillanten in der Mitte , der von Neineren um- s
geben ist, autzerdem goldene Broschen, Mansck>ettenknöpf«, An» !
bänger . Uhrketten „ Iw. !

** Wiesbaden . (S t e u e r e r m ä tz >g u n g für Zu - i
ziehende .) Allen Zuziehenden , die sich ansieoeln wollen , j
wird »ach einem Beschluß des Magistrats im Hinblick auf j
die vielen leerstehenden Häuser weitgehende Steuerermä¬
ßigung gewährt . In den einzelnen Fällen darf die 1
Sleuerverwaltung individuell entscheiden.

' * Wiesbaden . ( W e i » b e r g s l a » d wird Sic - ^
delung .) Die zuständige » Ausschüsse der Stadtverordneten - >
Versammlung stimmten eine», Antrag des Magistrats zu, den
Langelsweinberg auszuhanen und dieses Gelände als Äie-
deiungsland zu ersch'.ietzeu. Für dieses Sied .ungsgeländ « sind
bereits Interessenten vorhandc'» ; es soll dort ein« „ Horst-
Wessel-Siedelung " erstehen.

** Wiesbaden . (N! usikdtrektor Albert ver - !
läßt  W >c b n d e u .) Im Hinblick auf das in Baden -Ba - !
de» im nächste, , Jahr ftattsindende Deutsche Musikfest hat
der Magistrat sich mit dem vorzeitigen Ausscheiden des
Musttdirektors Albert , der ein Angebot als erster Kapelt - ,
meilter bei der Kurdirettion Baden -Baden anaenommen

yäk, etnvekstanden erklärt Musikdirektor Alvert tvtrv spä¬
testens am 1. April 1934 sein Baden -Badener Engagement
antreten.

** hessisch-Lichtenau . (G e s ä n g n i s >» e g r n Tier-
g n ä l e r « i.) Das Amtsgericht verurteilte einen jungen
Mann , der das Pferd seines Dienstherrn , als dieses nicht
gehen mollte , derart mißhandelt hatte , daß es schmerc Ver¬
letzungen am Maul und an der Zunge davantrng , zu drei
Monatei , Gefängnis , gegen die der Angeklagte Einspruch
erhoben hatte . In der zweiten Verhandlung wurde die Be¬
rufung jedoch verworfen und der Ängeklagir oiiszerdem zn
den Kosten des Verfahrens verurteilt.

** Limburg . (W e st e r w a l d g e m e i n d e will a n-
deren Namen .) Die im Kreis Limburg liegende kleine
Gemeinde Heuchelheim hat sich restlos zum Führer und sei¬
nem Werk bekaimi . Wegen ihrem Bekenntnis zu Adolf
Hitler wor sie früher wenig angesehen . Die (Gemeinde will
jetzt beantragen , daß ihr Name in Adolssbnrg umgeändertwird.

** Hadamar . (Falsch gezielt .) Ein hiesiger Tier¬
arzt schoß aus der benachbarten Jagd Niederzeuzheim in
der Dämmerung de» Invaliden Anton Schmitz van Nie - ,
derzeuzheim an . Der Verletzte wurde sofort ins Kranken - I
Hans nach Limburg gebracht , wo festgestellt werde » konnte,
daß die Schnßverletznng seichterer Art ist.

** Diez. (Der Verfracht ungszu gang aus
der  L a h „ .) Im Oktober wurden ans der kanalisierten
Lohn 8004 Tonnen verfrachtet , das sind fast 3000 Tannen
mehr als im gleichen Monat des Vorjahres . Auch der
September hatte sich mit fast ebensoviel Tonnen über den
alrichen Monat des Voriahres erhoben.

Vie Finanzlage Hessens
Darmstadl . 19. November.

Nach dem Alisweis über die Einnahme » und Ausgaben
ves Landes Hessen per Ende August stellt sich die Finanz¬
lage wie folgt dar:

Im ordentlichen Haushalt betragen ultimo August die
Gcsamtrimiahmrn 26,286 Mill . M . und zwar aus Reichs-
und Landessteuern (nach Abführung von 5,807 Mill . a»
die Gemeinden ) 20,7 Mill ., aus der Rechtspflege 0,912 Mill.
aus Schulwesen , Wissenschaft nnd Kunst , Kirche zus. 0,029
Mill . und aus der übrigen Landesoerwallung 5,127 Mill.
Bei den staatlichen Betrieben wird noch ein Zuschuß von
insgesamt 0,482 Mill . geführt . Die Gesamtausgaben de-
laufen sich auf 31,333 Mill . und zwar für allgemeine in-
nere Berwaltung einschließlich Polizei 4,901 Mill für
Rechtspflege 2,899 Mill ., für Verkehrswesen 0.089 Mill ..
Schulwesen , Wissenschaft und Kunst , Kirchen 10,116 Mill .,
Soziale Maßnahmen und Gesundheitswesen 1.536 Mill ..
für den Schuldendienst 1,698 Mill ., für Ruhegehälter 6.53.1
Mill . und für sonstige Ausgaben 3,563 Mill . Es verbleibt s
also eine kastenmäßige Mehrausgabe von 5.047 Mill . —
Im Außerordentlichen Haushalt sind bei 0.280 Mi » . Ein¬
nahme » insgesamt 0,499 Mill . Ausgaben (darunter 0,341
Mill . für Wohnungswesen ) verbuch«

Gewährung von Hypotheken -Dartehen.
Darmstadt , 18. Rov . Bezüglich der Gewährung von

Hypotheken -Darlehen für Eigenh-eimbanien i,n Sinne der
Bestimmungen des Reichsarbeitsminifterr vom 22 . S. 1933
»nd für Gebäudeinstandsetzungsarbeiten und Wohnungsnm -^
banken >»> Sinne der Bestimmungen der Reichrarbeitsmi 'ni-
sters vom 9. Oktober 1933 hat die Hessische Landeshypo-
thekenbank AG . in Darmstadt Mittel zunächst bis zum
Betrag von 250000 Mark bereitasstellt . Auch di« Hessisch«
Landesbank -Staatsbank in Darmstadt hatte zur Förderung
des Arbeitsbeschaffilngsprogramms der Reichsregierung ins¬
besondere für Debälideinstandsetzungsdarlehen 300 000 Mark
zur Verfügung . Diese Mittel sind in den letzten Wochen bis
auf einen kleinen Betrag »ergeben worden . Es besteht aber
noch die Möglichkeit ans der Grundlage von Wechseln In-
standsetz,lnasdarleben ,u gewähren.

varmstabt . (Unterschlagung eines ehema¬
ligen Rittmeisters .) Der einstig « Rechner des
Reuen Starkenburger Pferdeversichernngsvereins , ei» irtt-
herer Rittmeister , hatte sich wegen Untreue und Unterschla¬
gung zu verantworten . Er hatte einacgangene Gelder für
den Verein nicht verbucht und für sich behalten In der
Verhandluna erklärte er . daß er diese Gelder als Gehall .
und Spesenberechnungen zu beanspruchen hatte . Da » Ge
richt verurteilte ihn zu sechs Monaten Gefängnis.

Darmstadt . (Drei Jahre Zuchthaus .) Die frü¬
here kommunistische Reichstagsabgeordnete Franziska Kes¬
sel ans Frankfurt a . M . hatte verbotene Druckschriften ver¬
breitet und auch Versammlungen kommunistischer Funktio¬
näre anberaumt und durchgeführt . Sie wurde vom Straf¬
senat des Oberlandesaerichts Darmstadt wegen Hochverrats
zu vre , oayren Zuchthaus und Aberkennung der bürgerli.
che» Ehrenrechte auf fünf Jahre verurteilt . Drei Monat«
der Untersuch,,,mshalt wurden ihr angerechnet . — Weiter
verurteilte der Strafsenat den 3ljährigen Hermann Speng-
[fr .aiL® Darmstadt zu neun Monaten Gefängnis abzüglich
drei Monaten Untersuchungshaft , weil er verbotene Schrift
ten beiseite geschafft hatte.

Darmstadt . (Rauchverbot für landwirt
Ly..11,! M 1 ^ e Betriebe .) Der frühe Eintritt der Dun-
kelhcit im Herbst und Winter gibt dem Kreisomt Beranlaft j
|unp darauf hinzuweisen , dag erfahrungsgeinäß vielfach >
Brande dadurch entstehen , daß in Räumen , die mit Ernte - !
erzeutznisten gefüllt sind, geraucht wird , oder daß sie bei
Eintritt der Dunkelheit mit offenem Licht betreten werden.
Jeder Brand in den landwirtschaftlichen Betrieben vernich¬
tet aber nicht nur Geldwerte , sondern Gegenstände , die zur
Lolksnahruiig dienen und auf deren Erhaltung heutzutage
ganz besonderer Wert zu legen ist. Ein derartiges Ver¬
halten verstößt außerdem gegen die Borschriften des Para-
graph 368 Ziffer 5 des Reichsstrafgesetzbuches und des 'Ar¬
tikels 167 des Hessischen Polizeistrafgejetzbuches . Darum
liegt es im volkswirtschaftlichen Interesse der Allgemeinheit,
insbesondere ober in, Interesse der Landwirte selbst, wenn
derartige Schäden vermieden werden.

lvtnsyelm . (Ende des  F i j ch st e r b e n s .) Das Fisch¬
sterben i,n Ginsheimer 'Altrhein ist jetzt zum Stillstand ge-
komnien . Es wurde Sorge dafür getragen , daß dem Fluste
keine giftigen Abwässer mehr zugetragen werde » konnten.
Die Folge dieser Maßnahme war ein sofortiges Abneh-
ini’» der Filcbsterblicbkeit.

Mainz . (15 2 000 Mark uce t chs z u s chü s s e für
V! a i » z .) Wie der „Mainzer Anzeiger " erführt , hat der
Reichsininister der Finanzen den Anieilsbetrag der Stadt
Mainz an der Reichswohlfahrtshilfe zur Erleichterung der
Wolilfahrtslasten der Gemeinden tin Monat November aus
152 000 Mark ,' eitasietzt.

Mainz . (Das Denkmal fklr die Ser Futz»
t 11 l e r i e.) Ban den 43 Entwtirfen zu dem Denkmal
das 3. Fiißartillerieregiment erhielt der Entwurf de» 2».
zer Architekten Otto Schneider den ersten Preis und foi,
jur Ausführung . Das schlichte Sechseck, welches sich »
oben zuspitzt, mit der Frontansicht nach dem Lmsenbera
insofern besonders befriedigend , daß keinerlei größere 5
bewegnng staitfindet und Mauerteile an der andere » 3
der Siraße nicht hrrgestellt werden müssen . Durch d
zeschickte'Anordnung de» Denkmals entsteht aus der !tz
eite des ehemaligen Fvris Josef ein großer Platz , well
ich vorzüglich zu Bersammlunaen eignet . Da » Den!

;ofl schon im Frühjahr eingeweiht werden.
Mainz . (1 Toter , 1 Schwerverletzte d„

v e r k e h r s u n f ä l l e.) Ein hochbetagter Invalide,
in Mainz -Gnstavsbnrg einen Handkarren fuhr , wurde „
einem Auto von hinten anaesahreck . Er wnrdr anschei,»
nicht schwer verletzt . Der Führer de» Wagen « brachte d
Verletzten ins Krankenhaus . Dort ist der Mann kurz
seiner Einliesernng gestorben .. — Ein Motorradfahrer,,
die 28jährige Frau eine « Schlosser » au » Mainz -Kosth,
aus Gefälligkeit nach Mainz fahren wollt «, stieß gegen d
Anhänger eines Lastkraftwagens . Di« Frau wurde g«
den Anhänger geschleudert und erlitt «Inen schweren Z,
delbrnck».

keine Aufhebung der Untverstttlt Gießen.
Gießen . Der Rektor der Hessischen Land «»univcrsi

Gießen , Pros . Dr . Bornkamm , vrrossentlicht folgende r
teilung : „Weite Kreis « der Landesuniversität , der Z,
Gießen und Hessens sind in sunaster Zeit durch unvera
wörtliche Gerticht «, daß ein « Aushebung der Landesuniv

sität geplant sei, beunruhigt worden . Mit ausdrücklich
Ermächtigung des Herrn Staatsministers Jung stelle
fest, daß an diese» Gerüchten kein wahres Wort ist."

Gtetzen. (Mtfängnk « für Spreng st offdie  bl
Wegen Diebstahls von Sprengstoffen standen der Llektroi»
niler Ernst Vesper der Weitzbinder Otto Becker, der La»
cvirt Heinrick) Leiser, sämtlich au » B »ra -G«münd«n ()(,,
Alsfeld ) vor der hiesigen Grotzen Strafkaminer . Die An,
klagten hatten ans dem Spreiwltoft >ag«r eines Steiiibrai
i» der Nähe von Homberg (Overhessen ) mittels Einbrat
eine grotze Meng « Sprengkapseln >md 5 bi» 10 Pakete A
monit gestohlen bezieh»ng»«oeis« hatte » dabei den Haupttch«
Hilft geleistet. Bor Gericht erklärt «,, st« jetzt, den Spr^
stoft hätten sie nur zum Fischen haben kvosten. Da » Geri(
das einen politischen Hintergrund für di« Tat ablehm
verurteilte Ernst Brsper zu eineinhalb Jahren Gefängm
Otto Becker zu einem Jahr und zwei Monaten Gefänftt»
Heinrich Leiser zu neun Monaten Gefängnis , wobei jed«
sieben Monate Untersl >ch»ng»haft angerechnet wurden . Üa
Becker erhielt drei Monate Gefängni », abzüglich acht Woch
Uistersuchungshast , für den Rest der Straft brei Zah
bedingten Strafaufschub.

Gießen . (Ein Luchs in  O b e r h « s s«  n ?) In d
Forstbezirken zwischen Gießen und Marburg wurde»
den letzten Wochen fortgesetzt Rehe mit durchbissenrr Keh
— insgesamt über hundert ! — gesunden . Alle wildernd
Hunde wurden abgeschossen, aber da» Rehwürgen hö
nicht auf . Man vermutet jetzt, daß sich in der Gegend e
Luchs umhertreibt , der au » dem Osten eingewandert I«
könnte , zumal ein Rehbock gefunden wurde , dem der Sch'
del wie durch einen Tatzenhieb zerschmettert war undmc
die Fußspur eine » g«»ßen , katzenartigen Raubtiere » gl
fuiide » haben < U.

L>euffcher Sieg m Zürich
Länderspiel Schweiz —Deutschland 0 :2 (0 :0)

Bar fast 30 000 Zu chauern fand am Sonntag aus de
Platz der Grarpopper » in Zürich da » 18. Fußball -Lände
spiel zwischen der Schweiz nnd Deutschland statt . Das 5p
endet « mit einem schönen deutschen Erfolg ». Während
ganzen Spielverlaufes erwies sich di« deutsche Mann ',-
vor allen Dingen in ted>nifd>er Hinsicht al » die ißeffeit ui
das Schlußergebnis 2 :0 für Deutschland muß in jeder
sicht als verdient bezeichnet werden . Der Sieg hätte !°i
»och höher ausfallen können , lvenn der deutsch« Sturm »i
der Pause e« verstanden hätte , die sich ihm bietende » 1°
chancen auszumerten . Schon beim Wechsel hätte ei» 1
keine Ueberraschung geboten , vie beiden Tore fiele» »br
gen » erst in der letzten Biertelstunde . Nachdem Lachner e
einem Gedränge heraus den ersten Trester angebracht ha!
erzielte er wenige Minuten vor dem Schlußpfiff noch «
zweites Tor.

Die erste Halbzeit.
Während Deutschland mit der gemeldeten M-annsch'

antrat , mußten die Schweizer ihren aueaezeichnetrn To
Hüter Sechehayr durch den Grashopvrr »-Hüt «r Huber «
setzen. Vom Anstoß an riß Deutschland di« Führung an fj<
Mehrere sich bietend « Torgelegenheiten wurden jedoch nid
genützt , da der Sturm kein rechte» Zusammenspirlen au
bringen konnte . Im Gegensatz zum Sturm schlug sich ö
HIntermannschast lehr gut und auch di» Läuferreihe J )if
sich ausgezeichnet . Von Minute zu Minute lief da » öp"
der Deutschen besser, während sich bei den Schweizern e>o
überraschende Unsicherheit der Verteidiger zeigte . Auch &
ren Läuferreihe spielte zu defensiv und der sturm kann
sich nicht zusammenfinden . Aus diesem Grunde verlief 0
erste Halbzeit trotz der deutschen Ueberlegenheit torlo»

Die beiden Tore.
Auch nach der Bause spielt « die deutsch« Mannschafl

fort wieder leicht überlegen , doch ließ sie in der 11. M
nute abermal « eine gute Torgelegenheit aus . Der
zeichnete Italienische Schiedsrichter Barlassina hatte fiir •'
zu harte » Spiel der Schweizer einen Freistoß von
Strafraumgrenze verhängt , der jedoch von Lachner verss
ben wurde . Kurz darauf mußte der Mittelstürmer der
genossen verletzt aurscheiden . doch erschien er bereits n"
5 Minuten wieder auf dem Spielfeld «. Dann setzte °
'cknveizerische Linksaußen das Leder knapp über das
scye Tor . Nach 25 Minuten spielte dann die Schweiz )"
ersten Male etwas überlegen , doch dauerte das nicht >«"«
Aus einem Gedränge heraus erzielte Lachner -Münche»
erste Tor für Deutschland , worauf Jakob eine Bombe 0"
Rochat glänzend auffing . Wieder laa Deutschland iin ^
griff , der jedoch mit einem Pfostenfmuß endete . Dann .
in der 41. MInuie de: zweite deutsche Treffer . Der
zerische Torhüter Hube : konte einen Ball nur lchwarn
wehren , woraus Lachnei sicher einschoß. Damit war 0
Endergebnis hergestelli Die restlichen Minuten verG'(.
ohne Spannung . Beim Berlassen des Spielfeldes wurde
deutsche Mannschaft vom Publikum stürmisch gekeiert-



«usBa »Homb«rg
f >iM Dorf - e- wandernden Manges

Zum „Tag dir deutsche« - auemusik" «« LI . « »»emder.
Am Fuß « de» Korwendel , inmitten der bayerisch«»

Alpen, l-art an Deutschland , stldlicher Grenz«, liegt Mit-
lenwald,  gleichzeitig Idyll für Sommer - uilb Mnter-
srischler und Heimat de» deutsä>en Geigenbauer . Gin Mittcn-
walder Bauernsohn , Matthias Klotz.  der den Geigen¬
bau bei italienischen und Tiroler Meistern erlernte , brachte
die Kunst im Jahre 1884 in» heimatliche Dorf . Geigen —
wie baut man eine (5 «ifl<, dies lebendig schwingende Holz,
vom Stilmper . ohrenquälerisch gepeinigt , in Meisterhand
seraphischer Klänge voll ? Nur Künstler können gute Geigen
bauen , solck-e, denen dar Talent hierftlr im Blute steckt, die
garnicht » andere » werden wollen als Geigenbauer und mit
zäher Geduld die lange Ausbildungszeit überwinden . In
der vor siebzig Jahren in Mittenwald gegründeten staat¬
liche» Geigenbauschule , der einzigen praktischen Fachschule der
Welt , dauert die Ausbildung bis zur Gesellenprüfung v« r
Jahre , — aber zehn, zwanzig Jahre können vergehen, bis
der Bau einer Meistergeige gelingt , wie sie der Familien¬
tradition entspricht.

Da sitzen sie in ihren engen, niederen Stuben , di«
Nachkommen Jahrhundert « alter Künstlergeschl«cht«r, und
bauen und musizieren. Denn jeder Geigenbauer mutz auch
zugleich sein Instrument spielen können, nicht nur Geige allein,
auch Cello , Mandoline und Zither , Guitarre und Viola dazu.
Nebenan !m Hausgang , auf dem Boden und im Speicher,
trocknet dar wertvoll « Holz, Ahorn und Fichte, jabrzehnte-
lang, oft ei» Menschenalter , ehe er völlig ausgetrocknet und
brauchbar ist. Drinnen duftet er „ ach Lack, nach Firnis und
Harzen . Es wird gebastelt , geschnitzt, gehobelt , geleimt , ge¬
zeichnet, nach alten berühmten Modellen : Amati , Stradl-
oarius , Stainer , Klotz. Junge und alte Köpfe » oft sein«
Künstlerphysiognomien , beugen sich über die subtil« Arbeit
der bedächtigen Hönde . Hunderte von Geigenbauern hat Mit-
tenwald . _ *

Obwohl von allen Stubendecken di« rum Trocknen auf-
gehängten Geigen schauen — der Himmel hängt den Mitten-
waldern nicht mehr voller Geigen . Ihre Kunst, ihr edle»
Handwerk ist schwer bedrängt . Weltkrieg . Inflation , die Mal-
senproduktton mit Hilf « der Maschinen, die die Märkte mit
billigster Fabrikware überschwemmt, haben die künstlerisch«
Handarbeit verdrängt . Aber die Mittenwalder lassen ihr«
schöne, Jahrhundert « alte Kunft nicht untergchen . Don den
ersten Erzeugnissen seine» Talente, , di« der Geigenbauer in
der Holzkrare selbst über di« Berge zum Verkauf trug , bis
zum glänzenden ErportKandel mit Amerika , Asien und allen
europäischen Ländern bi» In die jüngste Vergangenheit ist
es immer aufwärts gegangen . Hunderttaulmd Mittenwalder
Geigen erklingen in aller Welt und verkünden den Ruhm
deutschen Kunsthandwerkr . Die Mittenwalder wollen keine
Maschinen , die diese» Ruhm schmälern mühten . Aber di«
Erneuerung de» deutschen Volkes , die auch in bet ' SBitbM»
belebung handwerklichen Können » eine der oornchmsten Wie-
deraufbauarbeiten sieht, wird auch der Kunst im Dorfe de»
wandernden Klanges wieder neue Schwingen verleihen.

Bad Äomburg ehrl Qufber. Den 450. Ge.
burtstag Dr . Marlin Luthers beging geslern Homburgs
evangelische Bevölkerung in schlichter und dach würdiger
Form . Zahlreiche Häuser irugen anläßlich dieses Gedenk«
lages Flaggenschmuck . Im Gottesdienst in der sehr slark
besuchien Erlöserklrche wies Herr Dekan Holzhausen ln
seiner Predig ! auf die Berdiensie Dr . Marlin Luihers
als Resormalor und deuischen Mann hin . Abends fand
ein Semeindeabend , der ebenfalls gui besucht war , unier
Milwirkung der gemischlen Chöre beider Kirchen und
des Pofaunenchore » stall . Herr Kantor Unger leitete
den Abend mii einer Singstunde ein . Anschließend
sprach der Rektor der Unioersiläi Gießen . Herr Prof.
D . Bornkamm . Über das Thema : »Luthers deutsche Sen.
düng ' . Der Dortragende belonie in seinen »esschür-
senden Ausführungen , daß Luther der Schöpfer der
deuischen Sprache und deuischen Kuliur sei. — Kam-
durgs evangelische Bevölkerung bewies durch rege An-
leilnahme an dem Gedenktage ihre Verbundenheit mit
ihrem bedeulenslen Glaubenshelden.

Dl« ÄUIer-Iugend und der BDM ltellien sich
gestern in Bad Homburg in den Dienst der Äinterhttse.
Der Morgen begann mit einem gut aufgezogenen Pro.
pagandamarsch mii Musik . Die Hakendreuzschilde wurden
an den schon von uns bekannt gegebenen Plätzen aus-
gestellt . Unermüdlich warben BDM -Mädels in ihrer
schmucken Tracht und Htlierjungens . Bis zum Abenb
waren die silberglänzenden Nägel , von denen jeder ein-
zelne den Kampf gegen Hunger und Kälte beheben hilsi,
eingeschlagen . Der Losung : »Einen Nagel für « Vater-
land , einen für Kitter und einen für die Jugend " ver-
schloß sick keiner . Herzlicher Dank gebührt den eifrigen
Sammlerinnen und Sammlern für ihre ausopteiungs-
volle Arbeit . Der NSD wird ein nahmhaster Betrag
zur Verfügung gestellt werden.

Aulozufammeuslob. Heute morgen kurz nach
7.30 Uhr stießen zwischen Wehrheim und Domäne Kloster,
thron ein Lastwagen der Firma Osthafen , Frankfurt , und
der Postomnidus der Strecke Usingen — Bad Homburg
zusammen . Während der Omntdus eine Dreschmaschine
Überholen wollte , prallte er gegen den aus entgegenge-
fehler Richtung ansahrendcn Lastwagen . An dem Zu-
lammenstoß soll der Lastwagen schuld sein , der trotz des
starken Nebels unbeleuchtet war . 12 Personen wurden
bei dem Zusammenstoß leicht verletzt . Die erj .e Kilse
leisteten Dr . Seemann -Wehrheim . Dr . List-Usingen , Dr.
Rtechelmann und Medtzinairat Dr . Pachnio , Bad Kam«
bürg . Die Hamburger Freiw . Santlälskolnne vom Ro¬
ten Kreuz erschien kurz nach 8 Uhr an der Unglückssielle.
Nach Anlegen von Notverbänden konnten die Verun¬
glückten teils ihre Arbeitsstätte auisuchen , teils wurden sie
ins Usinger Krankenhaus eingel '.eserl . Der Sachschaden
i» beträchtlich.

*

Selma Lagerlös 75 Jahre
„In einer Zeit , wo die Waagschale der inlellektuelle»

Berechnung ausgesprochen die der Unmittelbarkeit überwiegt.
ist sie eitel »berquellende Phantasie und tpricht einzig und
allein ans ihres Herzens Einfalt — das Wart in seiner
biblischen Bedeutung genommen . In einer Zeit des Zweifels
und des Mißtrauens , die das Leben hart und »nerbitllich
anblickt , hat sie für alles Lebende jenes zärtliche Ilinsangen
jene liebcstrunkene Begeisterung für Menschen , Tiere und
Blume », wie man sie beim Heilige » Franziskus und anderen
siidländischen Heiligen mit dem Wesen glücksberanscht .-r Sing¬
vögel findet . All dies bildet zusammen eine Dichtung , die
in Fehlern und Verdienste » etwas ganz Einziges ist und
mit beinahe mystischer Originalität wirkt ." « a schildert
Oskar Levertin das dichterisch« Wirken Selma Lagerlöss , die
mit ihrem Erstlingswerk „Gösta Berling " weit über Schwe¬
dens Grenzen hinan » berühmt wurde.

Selma Lagerlüf wurde vor 75 Jahren , am 20. Novem¬
ber 1858, auf oem (Bitte Marbacka in Bärmland geboren.
Sie war von 1885 bis 1895 Lehrerin an der Elementarschule
für Mädchen in dem Städtchen Landskrona , und in dem
engen Kreise der Kleinstadt verwuchs ihre Seele innig mit
dem Heimatboden und seinen Menschen . Dem äußeren ein¬
samen Leben stand ein reiches inneres Erleben gegenüber,
und die Dichterin wurde ganz von dem Sagenkreis des
Värmlandes gefangengenommen . So ist in „Gösta Berlings
Saga " ein Werk entstanden , in dem sich Phantasie und
Wirklichkeit zur wundersamsten Posie vermengen , eine Fahrt
in eine mystische Märchenwelt , in der Schilderung der Ge¬
stalte » und im Erlebnis der schwedische» Landschasl aber so
naturnah und erdhast , daß all diese Sagen dennoch ein großes
Gleichnis von den Geheimnisse » und Wandlungen der
menschlichen Seele bilde»

Die Dichterin stieg rasch zu hohen Ehren aus . 1907
wurde sie Ehrendoktor der Universität Upsala , 1909 erhielt
sie den Nobelpreis für Literatur , und 1914 wurde sie das
erste weibliche Mitglied der Sck»uedischen Akademie . Ihr
nächstes großes Werk nach „Gösta Berling " war der Roman
„Die Wunder des Antichrist " . Selma Lagerlüs hatte nach
ihrem erste » Erfolg ihre Heimat verlassen und war lange
im Süden und im Orient gereist , ehe sie sich in der Berg¬
werksladt Falun . der Hauptstadt des urschwedische» Dole-
karlien , niederließ . Aus diesem Reiseerlebe » entstand im
„Wunder des Antichrist " eine lebhafte Schilderung des sizi-
lianische » Volkslebens . Der von herrlicher , tiesrcligiöser
Empfindung getragene Roman „Jerusalem " wird zum
Hohenlied des schwedischen Bauerntums in seiner harte»
Arbeit und in seinem Gottsuchen . Aus de» vielen sagen¬
haften Romane » und Erzählungen raaen das prächtig?
Kinder - und Volksbuch „Wunderbare Reife des kleinen Nils
Holgcrsson mit den Wildgänsen " , die „Christuslegcnden " und
ihre Erinnerungen „Marbacka " hervor -, dazu kommen noch
die Romane „Eine Herrenhofsage ", „Das heilige Leben ".
„Charlotte Löwensköld " und „Das Mädchen aus Dalarne " .

Was wir an Selma Lagerlös vor allem bewundern , ist
die herbe Kraft ihres Gestaltens . das bei aller Märchen¬
innigkeit niemals der Süßlichkeit und Sinnlichkeit wie bei
so manchen Künstlerinnen verfällt.

Aooember-WfnIerhUfe. Die diesmonatliche Kau»,
lammlung findet am Dienstag , dem 21 . und Mittwoch,
dem 22 . d . M . stall . Berechtigt zur Entgegennahme der
Spenden sind nur die mit amtlichen Listen versehenen
Sammler.

Der OpereNenadend des Münnergefangoe»
«ins „ vle - erkranz" , Lad Lomburg -KIr- orf,
der am Samskag abend »Im grünen Baum " stollsand,
wies einen sehr guten Besuch aus . Was in diesen Zeilen
selten oorkommt : Uedersüllter Saal , hier wars Tatsache,
Herr Weiser , der Führer des rührigen Vereins begrüßte
die Erschienenen , insbesondere die Vertreter der städt.
Körperschaften und des Magistrats und dankle für den
zahlreichen Besuch . - Marcellus Operelle »Neckar . Lenz
und Liebe " konnte nun über die Bretter gehen . Die
Operette mit ihrer schmissigen Musik , isl durchsetzt mit
bekannten Studenten - und Volksliedern und effektvollen
Witzen ; sie schildert dte Liebe eine « Rittergutsbesitzersohns.
der in Heidelberg sludiert , zu einer Arzttochler aus dieser
Stadl . Intolge des Standesdünkels seines Vaters darf
er dieses Mädchen nicht heiraten . Durch ein unüberleg¬
tes Wort des Rittergutsbesitzers soll ein Duell zwischen
den Dälern der Liebenden ausgelragen werden . In
dieser höchst gefährlichen Lage entsagten die beiden Lie¬
benden ihren heißen Wünschen . Der Rittergutsbesitzer
nimmt hierauf die Beleidigung zurück , so daß es nicht
zum Duell kommt . Ein naher Verwandler des Ritter-
gulsbesltzers bewegt diesen , sein Ia «Wort zu der Heirat
seines Sohnes mit der Arzttochler zu geben . — Die
Darsteller waren besonders gesanglich aber auch schau-
spielerisch gut . Die beiden Liebenden gaben Gottfried
Wehrheim und Luise Denseld treffend wieder . Die beste
Figur machte Joses Pfeifer als Prioalgelehrler . Hans
Bralhun verkörperte wirkungsvoll den schier unbeein-
slußdaren Riitergutsbesitzer . . Frida Weiser als seine
Tochter fiel mit ihrer wohlklingenden Stimme und ihrem
temperamentvollen Spiel angenehm aus . Joses Ernst
halte als Faktotum durch sein grotesk -komisches Spiel
die Lacher aus seiner Seile . Mit Erfolg waren weiter
Luise Schramm , Josef Hälbtg , August Wagner , Thomas
Heit und Mina Wehrheim tätig . - Dte musikalische
Leitung war bet Gottfried Rohrmann in den besten
Händen . Die schönen Bühnenbilder fanden gebührende
Anerkennung . — Das Publikum dankte den Darslellern
mit lebhaftem Beifall . — Anschließend sang mit Orchester«
degleilung bei Chor des „ Ltederkranzes " unter der sein«
sühligen Leitung des Musikdirektor Hühner den bekann¬
ten Slraußschen Walzer „Rosen aus dem Süden " .
Rauschender Applaus dankle dem Chor für seine ausge¬
zeichnete Leistung . Eine Wiederholung war unumgäng¬
lich. — In vorgerückter Stunde kam die Jugend zu
ihrem Recht . Das Tanzbein konnte geschwungen werden.
Ader auch die älteren Semester riskierten noch manches
Tänzchen . Erst die frühen Morgenstunden trennten die
letzten Besucher . Besonder « ist es anzuerkennen , daß
der Verein de» Erlös des Abends der NSD . zuführt.
Der große Erfolg möge zu wetteren Taten ermuntern.

Allg . Orlskranlienkasse Bad Komburg v.ft.A.
In der Zeit vom 29 . 10. bis 4 . 11. 1933 wurden von
142 erkrankten und erwerdeunsähigen Kassenmilgliedern a
106 Mitglieder durch die Kassenärzte behandelt , 30 Mil - I
glteder wurden im hiesigen Allg . Krankenhaus und 6 -
Mitglieder in auswärtigen Heilonslallen verpflegt . Für,
die gleiche Zeit wurden ausgezahlt : RM . 1076 .87 Kranken - <
geld , RM . 207 .89 Wochengeld . RM . —Sterbegeld,  t
Mitgliederbestand : 3258 männlich , 3015 weiblich . Sa.
6273 . — Arbeitsunfähige Mitglieder sind verpslichlel,'
sich spätestens am 3 . Tage ihrer Erkrankung bei der
Kasse krank zu melden.

Oberfledlen
(Zu Gunslen des Wlnlerhilfswerkes . In

Rahmen der „NS .-Dolkswohlsahrl " veranslallete dere eGesangverein„Ltederkranz"am Abend des 18.
mber bei seinem Vrreinsmtlgllede G . Klarier eine

gulbesuchte Abend -Unlerhaltung . Der Erlös aus ver¬
kauften Eintrittskarten wurde reiilos dem nattonalsozt«
alislilchev Minlerhilsswerk zur Verfügung gesteüt . In
seiner Begrüßungs - und Eröffnungsansprache würdigte
der l . Führer des Verein «, Herr P Matlhay . den beul«
scheu Männergesang und vornehmlich den Chorgesnng
als lebendigsten Ausdruck deutscher Kultur und des
Gedankens einer wirklichen und ehrlichen Dolksgemetn»
schast. Die Zusammenstellung des Programms und jede
einzelne Daivtelung bewiesen später , daß der Geist des
jungen Deutschlands , das mit Banden geheiligter Tra¬
dition sich auch dem allen , stolzen Deutschland vor 1918
verbunden weiß , in dem Verein eine bevorzugte Pflege-
statte gesunden hat . Im Anschluß an die Begrüßungs¬
ansprache wurde einer stattlichen Reihe von Mitgliedern
das silberne Ehrenzeichen für 25jährige aktive Mitglied-
schast verliehen . Es waren die Herren L . Becker . G.
Brüggemonn . W . Ditlmar . Fr . Elsner . A . Kensler . G.
Klauer , H . Kleemann , I . Lorenz . Möge den genannten
Iubttaren noch manches Jahr segensreichen Mitwirkens
im Vereine delchieden sein . — Die gesanglichen Dar¬
bietungen des Vereins unter Leitung seines langjährigen
Chormeisters Herrn Matlhay entsprachen den gehegten
Erwartungen . Der Verein verfügt mit etwa 60 aktiven
Sängern über ein ausgezeichnet geschultes stimmliches
Material , mit dem unter der Leitung eines erprobten
Dirigenten auch Dortiefsliches geboten werden kann.
So wurden im ersten Teil des Programmes das Lied
vom »Trompeter an der Katzbach ", das Heldenlied jene»
Trompeters , der sterbend sich nochmals ausrichtet , um
mit letzter Kraft und mit seinem letzten Ledensodem sein
»Viktoria !" Über das nächtliche Schlachljeld zu schmettern,
ebenso das Lied vom Soldaten auf nächlltchem , einsamen
Posten in ergreiiender Weise zum Vortrag gebracht . Auch
die beiden Liederoorträge im zweiten Teile de» Pro-
grammes . „Untreue " und „Ltebesklage " . fanden reichen
Beifall . Don den Einzcioorträgen verdient besondere
Erwähnung dte melodramatische Vision , eine Traum-
dichlung , die uns den Teufel auf einer Rundreise durck
das neue Deutschland begleiten läßt , und wo die hier
gewonnenen Eindrücke . selbst den Teufel erkennen lassen,
daß dieses Deutschland nicht unlergehen könne " . Die
begleitenden Textworte wurden von Herrn E . Lepper
in unbedingt meislerhailem Vorträge gesprochen , während
dte Kapelle gedämpft die bekannten herrlichen vaterlän¬
dischen Weisen erklingen ließ , die dte nationale Erhebung
wieder zu neuem Leben brachte und zum Teil auch erst
geschossen hat . Desgleichen war es der . Mahnruf an
Deutschlands Söhne " , „ Der Fremdenlegionär " , zu Be¬
ginn des zweiten Teiles , der von Herrn Fr . Eich in nicht
minder ausgezeichnetem Vorträge zu Gehör gebracht
wurde . (Die Lockungen der französischen Fremdenlegion
mögen heule geringer sein , nachdem das nationale Deutsch-
land gerade unserer Jugend neuen Glauben und neue
Hoffnung gegeben , trotzdem bleibt es verdienstlich , auch
heule noch aus die ungeheure Schmach dieser Fremden¬
legion immer wieder hinzuweisen !) — In einer drama-
tischen Vorführung von sogar stärkster dramatischer Wucht
wurde schließlich einigen jungen Kräften des Vereins
Gelegenheit geboten , ihr schauspielerisches Können unter
Beweis z» stell n . Es waren in den Hauptpersonen
charaktervolle , prächtige Gestalten , die hier aus die Bühne
gestellt wurden , während in den Nedensiguren auch leich-
tere Kunst in sprudelnder Lebendigkeit geboten wurde.
In einem kurzen Einakter und einem Couplet kam zu¬
letzt auch noch urwüchsiger Humor hinreichend zu Wort.
Die statten Tanzweisen der bekannten und geschätzten
Adlerkapelle sorgten schlteßltch dafür , daß dte vorgesehene
„Adendunterhaltung " mehr und mehr zur Morgenunter¬
haltung wurde . . . R.

** vberursel . (Das Handwerk wirbt .) Am
Sonntag begann die wegen der Kirchweih « verschobene
Wervewoche des Handwerks . Infolge gründlicher Vorberei¬
tung wird die Woche besonders eindrucksvoll und großzügig
durchgefiihrt . Mit einem großen , außerordentlich reichhal¬
tigen Festzug am Sonntag wurde die Woche ringeleitet.
Dem Werbezug schloß sich eine Kundgebung der Handwerk»
an , bei der der Handwerkskummervräsident Schmidt -Wies¬
baden und der Präsident der Handwerkskammer Weimar,
Staatsrnt Katzmann , sprechen werden . Einem Familien¬
abend des einheimischen Handwerks folgen Filmvorträge
am Donnerstag in den Büren -Lichtspielen , Lautsprecher-
werbung auf den Straßen und vieles andere . Di« Hand¬
werkswoche schließt am Sonntag , den 26 . November , mit
einem Weiheakt , bei dem Handmerkskammerpräsident
Schmidt -Wiesbaden die Iubilarebruna vornehmen wird.

Familien -Nachrichten.
Gestorb «»: Herr Dachdeckernieister Peter Löw. 76 Jahre , Bad

Homburg . Hindenbnrgring HO; Frau Frieda Dannenberg
Wtw,  grb . Schaller , 46 Jahr «, Bad Homburg.

Veraniwortliih für Schrisileituug . Druck und Verlag:
Fritz W . A. Kragen  b r i » k. Bad Homburg , Telefon 2707.
D»uck und Ver q : Otto Alagenbreth & Co ., Bad Homburg.



Nachspiel zum Gklarek-Prozeh
Stadlbankdirektor Schröder schwer belastet.

Im Berliner Prozeß gegen den ehemaligen Stadlvank-
oireklor « chröder . der sich wegen passiver Bestechung zu ver¬
antworten hat . wurden die Gebrüder Leo und Willi Sklarek
als Zeugen vernommen.

Zunächst wurde Leo Sklarek gehört , der behauptete , die
»Revisionen " von Stadlbankdirektor Schröder seien In ihrer
Wohnung bei Kaffee und Kuchen Innerhalb von IS bl» 20
winuten ansgesührt worden.

Willi Sklarek sagte , das, Schröder sich bei de» Sklarek»
Anzüge machen lieh . Für diese Anzüge wurden den „pro¬
minenten " Bestellern 80 bi» 1l>0 RM angenommen , während
sie in Wirklichkeit bi» zu 400 RM kosteten.

Die „Revisionen ", die Schröder vornahm , bezeichnete
will ! Sklarek al » „humane Kontrollen ", die nicht sehr oft
statlsanden und Immer nur ganz kurze Zeit in Anspruch
nahmen.

Danach wurde der damalige Oberbuchhalter der Skla»
reks . Friedrich Lehmann , als Zeuge gehört , der im Sklarek-
Präses ; wegen Beihilfe zum Betrug und wegen Urkunden¬
fälschung verurteilt wurde . Er bekundete , daß die Revisio-
nen in der Regel IN Minuten gedauert hätten . Gründlich
Ki überhaupt nie geprüft worden . Die Kredite über 100 006
Reichsmark etwa entbehrten jeglicher Deckung. Bei einer
genauen Kontrolle hätte unbedingt festgestellt werden mtts-
sen, daß die Kredite erheblich überzogen waren.

vei d«n Prüfungen wurden abgeschriebene Listen ver-
wende », in denen die angeblichen Forderungen der Sklarek»
an die Bezirksämter ausgeführt waren , die al » Sicherheit
für den Kredit bestimmt waren . Diese Listen wurden von
Schröder verglichen mit einem ebenfall » fingierten Staffel-
buch, so daß die aanze „Revision " praktisch darin bestand,
daß ein falsche» örlglnolbuch mit falschen Duplikaten ver-
glichen wurde . „Für mich war e» ganz klar ." sagte der
Zeug «, „daß nicht» gesehen werden sollte."

Stapellauf eine » französischen Kreuzers.
pari », IS . Nov . Auf der Marinewerft von Brest lief

«In neuer französischer Kreuzer „Ln Gallissoniere " vom Sta¬
pel . Es ist dies der erste Kreuzer eines Bauprogramms,

lech» Kreuzer gleichen Typs umfaßt . Er verdrängt
7600 Tonnen , hat eine Länge von 179,50 und eine Breite
von 17,48 Metern und wird eine Geschwindigkeit von 32.5
Knoten erreichen . Seine Bestückung besteht aus neun Ge-
ichützen von 15,2 Zentimeter Kaliber , die in drei TUrmsp.
ausgestellt sind, mehreren Flugabmehrgeschützen , vier Dop.
peltorvedorohren von 550 Millimeter Durchmesser , zwei
Bordslugzeugen und einem Katapult.

Lngllchsch«, Flugzeug abgeslürzt . — 2 Tole.
Pari ». 19. Rov . In Blanay bei Rouen ist ein engli¬

scher Doppeldecker brennend aogestiirzt . Man hat bei dem
verbrannten Apparat zwei verkohlt « Leichen gefunden.

ver Literatur -Robelprei - träger.

Der mit dem Nobelpreis für Literatur ausgezeichnete rus¬
sische 'Novellist Iwan Bunin , der in Paris lebt , oeaibt sich

, demnächst nach Stockholm , wo er vom König von Schweden
empfangen wird.

Explosion in englischem Kohlenbergwerk
15 Tote.

London . 19. November.
In einem Kohlenbergwerk in der Röhe von Lhestersield

ereignete sich am Sonntag in den frühen Rlorgenstungen
aus bisher noch unbekannler Ursache eine heftige Explosion.
18 Bergleute wurden von der Außenwelt abgeschnitten.
Troß fieberhafter Rettungsarbeiten konnten nur drei Berg¬
leute lebend geborgen werden . Die anderen 15 fanden den
Tod.

Neues aus aller Welt
Dreifacher Mord ? Der 22jährige Knecht Richard Neu¬

mann , der in Eichholz in Ostpreußen den Landwirt Naß und
seine Schwiegertochter mit einer Axt erschlagen haben soll,
wurde in einem Stallgebäude des Besitzers Naß in Lichholz
erschossen aufgefunden . Die Frage , ob er Selbstmord be¬
gangen hat . ist noch nicht geklärt . Möglicherweise ist er
das dritte Opfer der Bluttat.

Doppelte » Todesurteil . Das Greisswalder Schwurgericht
oerurteilte die Melker Fritz und Kurt Exler aus Kenz wegen
gemeinschaftlichen Mordes in Tateinheit mit schwerem Raub
!e zweimal zum Tode Die Berurteiltcn hatten am 4. Okto¬
ber Vieles Iabres in Kenz den 82jährigen Kaufmann Wil»

! geim <mrn uno s,me rrmynge -Lachter Marie a «7 vezp,.
> iische Weise ermordet und beraubt . Die Ehefrau des Kur»

Exler , die unter der Anklage der Mitwisserschaft stand
wurde freigesprochen . '

Opfer der Arbeit . In der Hamborner Äaszentrale de,
ilugust -Thyssen -Hütle ist der 44jährige Schlosser Karl WiiUcr

I oei lebendigem Leibe verbrannt . Durch explodierende Bc,i.
1 jindumpfe wurden die Kleider des Arbeiters in Brand n?.

jteckt. die im Augenblick in Helle» Flammen standen . I rph
Der eigenen Gefahr riß ein Mitarbeiter dem Unglückliche»
jofort die Kleider vom Leibe . Winter hatte jedoch bereit;
ja schwere Brandwunden am ganze » Körper davongetragc»
Daß er bald darauf im Krankenhalis starb,

i Unfall de» V-Zuges Amsterdam -Veriin . Der D-Z„g
Amsterdani -Berlin fuhr kurz vor Osnabrück gegen einen aii
einer Bahnüberführung stehengebliebenen Perionenkraft,u ».
gen . Der Wagen wurde zertrümmert . Seine beiden I,,.
lassen wurde » unverletzt , aber völlig betrunken , einige Mete,

l vom Bahndamm entfernt in einem Graben aufgefunden und
sestgenomine ».

0
i
0

I
I
I

Der jugendliche Mutiermörder verhaftet . Der 15jährim
, Muttermörder Dionyc Zempleni aus Budapest ist in Oedcn-
j bürg verhaftet morden . Er hatte , nach einer in den letzt».

Tagen ausgesprochciien Aeußerung zu schließen, die Absicht
in die Fremdenlegion zu flüchte». Er wird nunmehr zu»,

i Lerhör nach Budapest gebracht werde ».
wegen Werkspionage verurteilt . Vom Prager Kreis,

sirafgericht wurden >4 Kommunisten abgcurteilt , die in bei,
Skodawerken und in der Brünner Maschinenfabrik Werk-

I ipionage betrieben halten . Der Hauptangeklagte Rudolf
! Richter -Bogeltinger aus Frank urt a . M . erhielt 7 Inh»
> schweren Kerker und eine Geldstrafe von 5000 Kronen , el

Angeklagte wurden zu schweren Kerkerstrafen von sech,
Monaten bis zu sechs Jahren verurteilt . Zwei Angeklaat,
wurden freigesprochen.

Strahcnbahnunglück in
wurden bei einem
und 80 verletzt , darunter

ngtück in Spanien . In Vigo (Spaniens
Straßenbahnunfall zwei Personen getötet
runter 10 lebensgefährlich.

Studenlenunruhen In Mexiko . — 100 verletzte . Stuben-
ten der mexikanischen Universitätsstadt Guadalayara haben
aus noch unbekannten Gründen die dortig « staatliche Nor-
malschule gestürmt . Als st« sich weigerten , die Schule
räumen , wurde Polizei eingesetzt , die sich genötigt sah, von
der Schußwaffe Gebrauch zu machen . Durch da , Feuer der
Polizei wurden 20 Studenten schwer, zum Teil lebensgefähr-
lich verletzt . Nicht weniger als 80 Studenten wurden leicht
verwundet . Insgesamt wurden 200 Studierende , darunter
20 Studentinnen , verhaftet.

Erdrutsch in Columbien . — Neun lote . Durch einen
riesigen Erdrutsch bei Manizale » in Eolumbien wurden neun
Menschen getötet . Mehrere Personen werden noch vermißt.
Der Erdrutsch wurde durch einen verheerenden Gewitterregen
verursacht.

Japanische » Frachlschisf gesunken . Da » japanisch « Fracht
schiff „Seiten Maru " ist mit einer Besatzung von 30 Mann
in einem verheerenden Sturm auf der Höhe von Lutsch»
untergegangen . Bisher konnte nur ein Mann der Besatzung
gerettet werden.

Hartweizeugrieß prima
Hartgrieß - Maccaroni „ K"
Harlgrieß -Schnillnudeln _K”
Kalilornische - Pf laumen
Mischobst

Aprikosen
Kaiser s Weizenmehl , lose

5 Pld . Bll . Kaiser s Biskultmehl
5 Pld . Bll . Kaiser s Weizenmehl

KAISER 'SgSt

Raum ohne Volk!
von Hermann  Vensiöbt - Diettst

ver Sofsnung- strahl für Millionen Erwerb-loser!
Do« Luch der ersehnten Ideal-Siedlung!
Vas Luch de« neuen Wohlstände- - neuen Glücke- !
Va<Luch der Lkstillung de- Sehnen« Zrtedrtchd.Sr ..

der da sagte: „Mehr al- der grdsitr Feldherr
gilt mir der Mann, derc<erreicht, da zwei Ähren
zu ernten vom Ackergrund, wo sonst«ine sicmd."

Deutschland«Nahrungu. Meldung an«elgenem Soden
wird dadurch sicher gesieltt.

Preis d<« Suite « MI 1 CQ portofr. «rj Herein,enbung
Schrlftverlag:
Deutschtum in alter Welt
vertin « 57. vlllovftr . 15. Postscheck: Serlln 127632
Leitsatz:„Semet » nutz vor Eigennutz"
vom Sucherl«« erteil 15V. Me fl 6 W»hltotr, «. Wnlert11k
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(Anschrift bitte

I« Industrie - Land-
Äartoffeln

«elbe Mäuschen zu
Salat , Hühner - und
raubrnkutter . « er¬
sten-. Avgge »- und

Maisfchrot
Jur ÄMstdiinglillg
Thomasmehl . kalt,
katntt , Lüngertalk u.
Torfmull empfiehlt in

jedrin Quantum
Jean Kosler»

Bad Homburg,
Htndrnburgrtng 78

Telefon 23W.
Daselbst eine 2 Zim¬
mer -Wohnung z. per-
uiieten.

ldexiltoi»
Jubiläums - Aus -
gäbe , m. Kopfgold¬
schnitt und Gold-
prägg ., Lalbleder-
banv — 17 Bände , I
komplett , wie neu,
eine Zierde für den
Bücherschrank , ist
billig zu verkaufen.
Angebote mit . A 15
a .d.Geschäftsstelle.

zum fosvrtigeii vdr
wätereu Eintritt im
unser Büro gesucht
Lehrzeit 8 Jahre . -
Es wolle » sich linrL
solche Bewerber fiir|
diese Lehrstelle meid,
die au Hand von
Zeugnissen alleibeib
schulkenntnisse midi
weisen können u gutt
Umgangssvrine » fei
brit . Eigenhlindin »/
schriebenc Offert m|
Lebenslauf beförtui
die Geschäftsstellcii.
Zeitung unter

3-Ul >»lItt-

9 l ) ui|
mit Bad . abgeschlvsi
Borplatz u. Zubclior
zu vermieten . Wo.
sagt die Geschäftdlt



Bad Hamburger
Neueste Nachrichten

Gedenktage am 21. November.
11040<r SchriftstellerF M Arouel de V c, l t a ! r t in Pari » geb, ;
1700 Dir Theologe Friedrich Schleiermacher  in Brerlmi geb.
1111 ver Dichter Heinrich von Kleist am Wannsee bei Potsdam

gestorben.

ionnenaulgang7.01 Uhr:: Mondaulgang 12.01 Uhlonnenuntergang 16.00 Uhr :: Monduntergang19.35 Uhr

^Aach der Arbeit"
Der Meine Konvent der Deutschen Arbeitsfront.

Dr. Len teilte aus der SItzüng des Kleinen Konvent» ver
Deutschen Arbeitsfront mit. daß «in aroßes Feierabendmerk
der Deutschen Arbeitsfront geplant fei.

Dt« Deutsche Arbeitsfront werde die Frelzeii neu ord-
nen ln dem großen Werk ..Dach der Arbeit", abgekürzt:
K. V. A. Alle Mitglieder der Deutschen Arbeitsfront gehören
dieser 1t. D. A. automatisch an. E» werden auch keine be-
sondere« veiträge erhoben. Statt der früheren Streikfonds
werde die Deutsch« Arbeitsfront jetzt Fond» für die 1t. v . A.
sammeln.

vr . Ley teilte weiter noch mit, daß am Montag. Ven
27. November. 16 Uhr,

eine große Kundgebung der Deutschen Arbeitsfront
stattfindet, an ver sämtliche Minister. Treubänder der Arbeit.
Amtswalter der Partei sowie die Mitglieder des Kleinen
Konvents ver Deutschen Arbeitsfront und alle weiteren maß¬
geblichen Dienststellen der Partei , der Deutschen Arbeitsfront
und der RGBO. teilnehmen würden.

Eine wiener Bank wird üa,crne.
In Oesterreich ist im Zusammenhang mit der Berhänaung
de» Standrecht» eine Hilfspolizei geschaffen worden, unser
Bild zeigt das Gebäude der ebemaliaen Bodencreditbank,

da» als Kaserne für di« Wiener Hilfspolizei dient.

Festanzug für die Deutsche Arbeitsfront
Das Presseamt der Deutschen Arbeitsfront teilt folgende

Anordnung des Führers der Deutschen Arbeitsfrontu. a. mit:
Für die Mitglieder der Deutschen Arbeitsfront wird ein

Festanzug geschaffen, der von ihnen bei allen Veranstaltungen
der Deutschen Arbeitsfront getragen wird, ebenso ei» Ab¬
zeichen. das immer »u tragen ist. Der Festanzuo ist von

ounreldiauer ffarve und oesreyr ans einem zwetreThlgen Nocr
und langer Hose, dazu eine blaue Tellermütze, in der Form
der Schirmmütze der alten Armee, an der sich an Stelle
der Kokarde das gestickte Abzeichen der Deutschen Arbeits¬
front befindet. Das Abzeichen besteht aus einer runden Pla¬
kette, ein Zahnrad darstellend, in dem sich dar Hakenkreuz
befindet

Zu dem Anzug wird ein weißes Oberhemd und Kragen
mit schwarzem Binder getragen. Schwarze Schuhe vervoll¬
ständigen den Anzug.

Der Anschlag aus Dollfuß
Fünf Jahre schweren Kerkers für Dcrtil.

Wien. 19. November.
Om Landgericht Wien l begann der Prozeß gegen den

Attentäter auf de» Bundeskanzler Dr. Dollfuß. Der Ange¬
klagte bekannte sich schuldig, daß er schießen wollte und ge¬
schossen habe, bestreitet aber die Tötungsabsicht. Es kommt
dann die Sprache auf das Buch seines Stiefvaters Günther:
„Diktatur oder Untergang", das der Angeklagte nach seinen
Angaben im Jahre 1930 gelesen hat. Für ihn sei die leitende
Idee dieses Buches gewesen, daß das Parteisriftem beseitigt
werden soll. Auf die Frage, wann ihm die Idee zum An¬
schlag gekommen sei, erklärt der Angeklagte: Schon vor län¬
gerer Zeit. Nach den Motiven der Tat befragt, ergeht er sich
in langen Ausführungen, die von seiner Jugend ausgehen.

Rudolf Dcrtil wurde wegen versuchten Morde» zu fünf
Jahren schivcren Kerker» mit einem Fasttag und mtt Dunkel-
arreft an jedem3. Oktober verurleilk.

Oie Urteilsbegründung
In der Urteilsbegründung erklärte der Vorsitzende, daß

nach der Beweisaufnahme und dem wenn auch abgeschwäch¬
ten Geständnis Dertils eine andere Absicht als die zur Tö¬
tung nicht angenommen werden konnte. Erschwe¬
rend 'ei für die Strafbemessung die ausführliche
Vorbereitung  sowie die bei der Ausübung der Tat an¬
gewendete List und ferner, daß die Schüsse aus den Bun¬
deskanzler abgegeben wurden, wodurch im Falle des Ge¬
lingens eine schwere Beunruhigung  in Oesterreich
hätte hervorgerufen werden können. Als mildernd
wurde die bisherige Unbescholtenheit und das Geständnis
Dertils angenommen, sowie der Umstand, daß es bei dem
Versuch  eines Anschlags geblieben sei. Aus die Frage
des Vorsitzenden, ob er das Urteil annehme, behielt sich
Dertil eine Bedenkzeit von drei Tagen r.ar.

Letzte Sitzung in Berti«
Avetzeyuag de» Branvprozeste» m Leipzig.

Au Beginn de» letzten Berliner Berhandlungstagesdes
Reichstagsbrandstisterprozesse» verkündet va» Gericht einen
umfangreichen Veweisbeschluh. Danach sollen entsprechend
dem Anträge de» Verteidiger» de» Angeklagten Torgler wei¬
ter« acht Zeugen geladen und verschiedene Akten und Ur¬
kunden herangezogen werden. Al» erster Zeuae wird dann
der au» der Untersuchungshaft voraefllhrte Kaufmann Kemp-
ner vernommen. Er bleibt ebenso wie Ver Zeuge Ginger
zunächst unvereidigt. Im Gegensatz zu seiner früheren Ver¬
nehmung. in der er erklärt hat, politisch völlig neutral zu
sein, gibt er zu. Mitglied der Kommunistischen Partei zu
(ein. Tr bestreitet jedoch dl« Behauptungen de» Zeugen
Srolhe, die dieser bei seiner Vernehmung am Freitag oor-
gebracht hat.

Dimitroff, dessen»0jährige Mutter aus Paris gekommen
ist und der Verhandlung im Zuhörerraum beiwohnt, bittet,
van der Lubbr zu befragen, ob er entsprechend den Aussagen
Grothe» Kempner von einer Zusammenkunft am Großen
Stern her kennt. Lan der Lübbe, der dem Zeugen gegen¬
übergestellt wird, verneint da». Altßerdem erklärt Kempner,
Popoff nie gesehen zu haben. L» werden dann zwei Reichs-
tagsangestellte vernommen darüber, ob der Angeklagte Torg¬
ler am 27. Fabruar zwischen 11 Uhr vormittag» und seinem
ForlgaHg am Abend den Reichstag verlassen hat. Beide er¬
klären übereinstimmend, daß Torgler über Mittag nicht aus
de« Reichstag weggegangen ist.

Der Angestellte Walter Dittbaender, der dann oorgefübrt
wird, war Sekretär der Emigrantenstelle der Roten Hilf».
Er erklärt mit merkwürdiger Bestimmtheit, ganz genau zu
wissen, daß di« drei bulgarischen Angeklagten nicht unter den
Emigranten gewesen seien. Den Zeugen Singer kennt Ditt¬
baender. Sr bestreitet aber, daß Singer auf der Roten Hilfe
beschäftigt war. Den Zeugen Grothe kenne er nicht. Nach
einer kurzen Verhandlungspause wird auf Ersuchen des
Rechtsanwälte» vr . Teichert der Zeug« Grothe noch einmal
in den Saal aerufen. Er gibt letzt auf Vorhalt des Vertei¬
diger» an. daß die Sitzung bei vartz am 27. März gewesen
sei, daß er einige Tage später Kempner auf der Straße ge¬
troffen habe und ungefähr wieder acht Taa« später nochmal«
mit Kempner zusammenaetroffen sei. Der Vertreter Dr.
Sack», Rechtsanwalt Pelkmann, regt bei der Reichsanwalt-
fchaft an. gegen den Zeugen Ärotbe ebenso einzuschreiten wie
feinergett gegen den Zeugen Sänke (der, wie erinnerlich, im
Sericht'ssaal unter dem verdacht de» Meineide» verhaftet
worden ist).

ver Vberreichsanwalt erklärt dazu, er beabsichtige nicht,
dieser Anregung de« Verteidiger» stattzugeben, da bisher
noch kein verdacht eines Meineide» vorlieg«.

Der nächst, Zeuge, der kommunistische Angestellte Koch,
der von 1920 bi» 1933 Kassierer im Berliner Büro Ver Roten
Hilfe war, erklärt mit Bestimmtheit, er kenn» keinen der drei
bulgarischen Angeklagten.

Darauf wird di« Verhandlung geschloffen, ver vor-
fitz,«de stellt fest, daß bi, auf wenige Zeugenvernehmungen,
die iu Leipzig erfolgen können, der für Berlin vorgesehene
Teil der Verhandlung erledigt fei. Der Prozeß wird am
Donnerstag um K10 Uhr in Leipzig forigefehi.

*

Nahezu sechs Wochen hat der Reichstagsbrandstifter-
Prozeß in Berlin getagt. Nun wird er nach Leipzig, an die
Stätte des Reichsgerichts, zurllckkehren. Die Berliner
Tagung, die am 11. Oktober begann, hat vor allem den
Zweck gehabt, den Brandstiftrrkomplex zu klären. Dafür
waren umfangreiche Borbereitungen getroffen, und was zu
klären war, ist auch geklärt worden. Das schließt natürlich
nicht au», dag noch vieles ungeklärt geblieben ist. Es find
Aussagen verschiedenster Art gemacht worden, und insbe¬
sondere gilt das für die Wiedererkennung der Angeklagten.
Das Gericht, das die einzelnen Zeugenaussagen zu werten
hat, wird hier vor einer sehr schweren Aufgabe stehen. Eins
aber ist sicher, daß diese Aufgabe nach bestem Wissen und
GemlÜen« löit. werden wird. Die letzten Taue in Berlin

vraqken oa, rnisrreren emes Kronzeugen, nämlich des
Maurer» Grothe. der Torgler und Povoff anfs schwerste
belastete. E» darf aber auch nicht verkannt werde», daß
sich in den Aussagen dieses Zeugen Widersprüche vorsinden.
und in Leipzig wird diese Zeugenaussage wieder noch Wei¬
terungen haben, da noch «ine Fülle von Beweisanträgen
gestellt worden ist.

Beim Wiederbeginn der Verhandlungen in Leipzig am
nächsten Donnerstag soll vor allem der politische Komplex
erörtert werden, das ist die Anklage wegen Hochverrats in
Verbindung mit der Brandstiftung. Für die Erörterung die¬
se» Komplexes sind etwa drei Wochen vorgesehen; dann
« «rd«n dt» Plädoyers mindesten» «ine Woche in Anspruch
nehmen, so daß es selbst nach den bisherigen Plänen zweifel¬
haft erscheint, ob das Urteil, wie vorgesehen, schon am
10. Dezember gesprochen werden kann.

Der Hauptangeklagte van der Lubbe hat auch in den
l»tzt«n Tagen «ine wesentlich bessere Haltung als früher ge- .
zeigt. Da aber die Zeugenaussagen sich vor allem mit den s
bulgarischen Angeklagten und dem Angeklagten Torgler be- .
schästigten, so rpar eine besondere Möglichkeit, aus Lubbeetwa» herausiubolsn. vorerst nock nickt oeaeben. Das wird
aber wahrscheinlich in Leipzig nachgeholt werden. Es muß
immer noch mit der Möglichkeit gerechnet werden, daß van
der Lubbe eines Tages mehr erzählt, als er bis jetzt erzählt
hat — wenn er eben mehr erzählen kann. Ueber das Ende
seine» apathischen Zustandes scheint eine völlige Klarheit
noch nicht zu bestehen. Während die einen meinen, daß ihm
dir weitere Kraft zur Simulation mangele, wird von ande¬
rer Seite betont, daß Lubbe nunmehr den sogenannten„Ge-
fängnis-Trall" hinter sich habe.

Der Senat des Reichsgerichts, der nun mit Sack und
Pack, mit großen Aktcnbänden, Karten und allen sonstigen
Hilfsmitteln Berlin verläßt, wird gewiß froh sein, an ge¬
wohnter Stätte wieder tagen zu können Im Reichstag aber
wird Stille einziehen. Der Plenarsaal, der Kern der Brand¬
stiftung. ist polizeilich geschlossen. Kali und grau wirkt der
hohe, ausgebrannte Raum. Oben in der Kuppel werden die
Wiederherstelliinasarbeite» in Bälde beendet. Die Zeit eilt
immer weiter. Monat um Monat, und bald rundet sich das
Jahr , in dem hier dieses Verbrechen an Deutschland verübtwurde.

Ausnahmezustand in  Innsbruck
Einschneidende Verkehrsbeschränkungen.

Innsbruck. l9 November.
Aehnlich wie in Dornbirn in Vorarlberg ist auch in

Innsbruck der A u s n a h m e z u ft a n d verhängt worden.
Auf Anordnung des SIcherhcllsdircktor» Steidle müffen

die Haustore um 19 Uhr geschloffen werden. Außerdem
wurde das Fahren mit Molar- und Fahrrädern im Stadt-
!lebtet von6Uhr abends bi»3Uhr morgens verböte«.Weiln Innsbruck in den iehien Tagen Papierböller explodierten,
wurden mehrere Personen der RSDAP al» Geiseln zur
Verfügung der Pollzei gestellt. Fall» die Störungen sich
wiederholen, sollen diese Geiseln in Konzentrationslager ge¬
bracht werden.

Gchulrai Oudek freigesprochen
Berufungsverhandlung im Kaiiowiher Deutschtums-Prozeß.

kattowitz, 19. November.
Unter Ausschluß der Oesseuilichkeit fand vor dem ve-

zirkvgerlcht Kailowih die Verufungsverhandlunggegen den
Schulrat a. D. Dudet vom Deutschen Volksbund statt. Rach
etwa zweistündiger Prozeßdauer wurde das Vorstandsmit¬
glied des Deutschen Volksbundes. Schulrat a. v . Dudek, frei-
gesprochen.

In dem Prozeß spielte ein Brief mit Nachrichten über
militärische Bersehungen eine Rolle, der mit einem Anschrei¬
ben dem deutschen Generalkonsulat in Kattowitz übermittelt
worden sei. Dieser mit „D" Unterzeichnete Brief sei von
einem Agenten der polnischen Spionageabwehr photogra¬
phiert worden und sott den Beweisgegenstand der Staats¬
anwaltschaft bilden. In den früheren Instanzen wurde
Schulrat Dudek zu eineinhalb Jahren Gefängnis, fünf Jah¬
ren Ehrverlust und Tragung der Gerichtskostcn verurteilt.
Gegen Hinterlegung einer Sicherheit von SO 000 Zloty war
Dudek freigelassen worden.

Amerika ehrt sein«
Kriegsopfer.

In Indianapoli« wurde
für 5 Millionen Mark
dieser monumentale
Bauwerk zu Shron der
Gefallenen de« Welt¬
krieges errichtet und am
Waffenstillstand»«!» ein»
geweiht. Der 7ö vieler
hohe Turm enthält ein
Museum und Bersamm-
lungsräume für vater¬

ländische Vereine.



Der Diener schüttelte mit dem Kopse.
.Dein Pater mufi verdreh « gewesen sein . Jedenfalls —

ver Köter darf nicht mit inS Schloß !"
Er nahm einen stein auf und wollte . Bruder " be-

drohen , in die Flucht schlagen ; doch das Mädel sprang
vorwärts auf das Schloß zu. rief laut : . Bruder !", und in
langen Sähen sprang der ruppige , struppige Schäferhund
hinterher.

Der Diener fluchte und folgte etwas langsame ».
Am Fenster eines Zimmers im ersten Stock stand Ehr-

fried von Schenk. Er sah ein Mädel , einen Hund und eine»
Mann tvie die wilde Jagd hcrangestürmt kommen.

Er öffnete daS Fenster , rief dem Diener eine Frage zu
Der Diener l'licb stehen, antwortete:

.Ich verbot ihr . den Hund mitzubringen , und sie tat
es doch."

Er zeigte auf vas Mädchen.
Ehrfried von Schenk « verlegte , ries hinunter : . Bringen

Sie beide zu Fräulci « Jüttner ; das Mädel darf den Hund
bei sich behalten ."

Der Diener war sprachlos über den Befehl , der so gar
nicht zu der sonstigen Art seines Herrn paßte . DaS Fenster
schloß sich schon wieder ; aber Ehrfried von Schenk hatte
»och deutlich gesehen , daß die kleine Rabiate den Hund
streichelte und dem Diener hinterrücks eine lange Rase
machte.

Um seine Mundwinkel zuckte ein mattes Lächeln, das
sich, wie hierher verirrt , sofort wieder verlor . Er war im
nächsten Moment fast ärgerlich auf daS Lächeln , und fein
Gesicht ivar schon wieder ernst, fast hart , wie immer in den
letzten Jahren . Er nahm das Buch zur Hand , in dem er
gelesen . Es war das Werk eines neuen , sehr gefeierten
Philosophen , der besonders berühmt war wegen seiner
bitteren , scharfen Wahrheiten . Für fröhliche Menschen war
seine Wahrheit nicht angenehm zu lesen.

Er vertiefte sich in die Lektüre, und die Bitternis in
ihm erhielt neue Nahrung.

Plötzlich hörte er von fern irgendwo im Schloß lautes
Weinen , untermischt mit Worten , von denen er aber keinS
verstand . Er war zornig . Wer wagte es , sich innerhalb
seines Hauses so dreist und ungeniert zu benehmen?

Er stand von seinem Platz am Schreibtisch auf und
öffnete die Tür , sah ganz hinten , am Ende des sehr langen
Ganges , ein wirres Menschciiknänel auftauche » und er¬
kannte Fräulein Jüttner in ihrem kaffeebraunen Kleid,
das sic immer trug , erkannte den Diener von vorhin und
ein kleines schtvarzcs Ettvas , das er für die Uhrmacher-
ivchter hielt . Ganz fern brüte und heulte ein Hund wie
rasend.

Mit raschem Schritt näherte sich Ehrfried von Schenk
ver Gruppe und sah, Fräulein Jüttner hielt das Mädel an
einem Arm , der Diener am anderen Arm fest, das kleine
schwarze Etwas aber wehrte sich verzweifelt gegen die Ver¬
gewaltigung seiner Freiheit.

Ehrfricd von Schenk rief schon, che er die drei erreicht
hatte : . Was soll das bedeuten ? Warum führen Sie das
Mädchen wie eine Diebin ?"

Fräulein Jüttner hielt das Mädchen weiter fest.
.Herr von Schenk, Sie ordneten an , ich sollte die Person

trgcl 'dwie im Haushalt beschäftigen . Aber kaum steht sie
mit ihrem dreckigen Raubautz von Hund vor mir , benützt
sie die Gelegenheit zum Stehlen ."

Er horchte auf , und der Diener warf ein : . Tippel¬
schicksen stehlen alle — die Landstraße nimmt so was schon
in die Lehre ."

Ehrfricd von Schenk fragte , an dem Mädchen kühl
oorbcisehend : . Was hat sie denn gestohlen ?"

Fräulein Jüttners sonst starres Gesicht war ungewöhn¬
lich belebt vor innerer Erregung.

.Wir waren in der Küche, und auf einem Seitentisch
lag ein gebratenes Kotelett . Das hat sie weggenommen
und ihrem Hunde ins Maul gesteckt. Jetzt hat Karl den
Köter vorläufig eingesperrt . Das Vieh darf auf keinen
Fall hierbleiben , denn das Mädel wäre fähig , für ihn noch
mehr solche Streiche zu liefern wie heute ."

Jetzt stieß die Kleine mit wilder und heftiger Be-
wegung die beiden , die ihre Arme hielten , von sich weg.

»Ich laufe nicht fort — man braucht mich nicht wie
eine Verbrecherin zu behandeln ", ries sie halblaut und
warf den kleinen Kopf mit dem fettigen , angepappten
Haar zurück. »Vor allem gehe ich nicht ohne meinen
Hund ."

.Du bleibst hier , ich weise dir eine Stube an ", sagte
Fräulein Jüttner mit Würde . »Der Hund aber wird tot-
geschossen; er ist häßlich und zu nichts nütze."

Das Mädchen schrie gellend aus, und ihr ganzer Körper
zitterte.

.Meinen Bruder totschießen lassen wollen Sie ? Oh,
dazu haben Sie ja gar kein Recht ! Und das Stück Fleisch
hatte vorher auf der Erde gelegen ; Sie schoben es dann
auf einen Tisch, auf dem allerlei Eßreste standen , llnd
mein armer Bruder hat schon lange kein Stückchen Fleisch
mehr gehabt . Er tat mir so leid !"

Tränen überströmten ihr Gesicht. „Ich »&itt ja gar nicht
hierher . Laßt mich doch gehen — auf der Landstraße ist

noch viel Platz für mich und Bruder ; ich werde mit iym
schon ein Unterkommen finden ."

Ehrsried von Schenk sah den Diener an.
.Gehen Sic an Ihre Arbeit , Karl — vorher aber lassen

Sie den Hund frei ! Er gehör « dem Mädchen .'
Der Diener ging stumm.
Ein Aufleuchten in den großen , braunen Augen deS

schmalen Geschöpfs «»achte Ehrfricd von Schenk sonderbar
befangen . Schon im nächsten Moment kam der Hund an-
gcschosscn und sprang an der kleinen Gestalt hoch, »varf sie
last « in.

Ebrsried von Schenk sagte ruhig:
.Komm jetzt mit in mein Zimmer . Kind ! Ich möchte

mit dir reden — der H» »d darf mitgeben ."
Fräulein Jüttner meinte grämlich : . Aber Herr von

Schenk, Ihr Zimmer ist zu schade. Die guten Teppiche,
der Hlind . . .'

Er fiel ihr ins Wort : »Fräulein Jüttner , ich bitte Sic,
in einer halben Stunde zu mir zu kommen, dann wollen
wir unS über das Thema eingehend unterhalten ."

Er schob die Kleine einfach vor sich her, öffnete sein
Arbeitszimmer vor ihr . lieft sic eintrclen . Bruder folgte
wie selbstverständlich.

Ehrsried von Schenk drückte das Mädclche » in einen
bequemen Sessel und beobachtete sie ein Weilchen , von
allerlei eigentümlichen Gefühlen bewegt . ES rührte ihn
fast, wie ihre kleinen braunen Hände leicht und scheu die
Armlehnen deS Stuhles anS Purpursamt streichelten.
Ihre Augen , diese großen wundervollen Augen durch¬
forschten dabei den Raum , staunten alles an . Bruder
machte cS sich zu ihren Füßen auf einem EiSbärenfell
bequem . So weich hatte er wohl in feinem Leben noch
niemals gelegen . Et steckte die Schna »»ze ztvischen die
Vorderpfoten und stöhnte leise vor Behage » .

Ehrfricd von Schenk nahm an seinem großen ge¬
schnitzten Schreibtisch Platz , fragte : . Dn hast deinen Hund
sehr lieb , >vie du betviesen hast ? Wen hast du noch lieb ?"

Die Kleine zuckte zusammen.
.Ich habe niemand weiter lieb . Pater ist ja tot . Ich

hatte ihn sehr lieb Mich mag niemand leide » , weil ich
so häßlich bin ."

Der Mann sah ihre Augen an und überlegte : War ein
Mensch mit solchen Augen häßlich ? Selbst wenn daS
Haar abscheulich tvar und von Fett triefte , selbst wenn die
Rase zu kurz und das Kinn zu trotzig wirkten.

Er erwiderte : . Ich habe auch keinen Menschen , der
mich lieb hat , niemand aus der weiten Welt ."

Er dachte: cs ist ja verrückt, was mich dazu veranlaßt,
so mit diesem geistig sicher sehr primitiven Menschenkind
zu sprechen. Aber er konnte nicht anders , er tat es eben.

Sie lächelte und zeigte dabei ein prachtvolles , schnee¬
weißes Gebiß . Mausezähnchen von bewunderungs¬
würdige », Gleichmaß.

.Das glaube ich nicht, Herr ", gab sie zurück. . Sie liebt
man bestimmt . Sic sind gut , Sic haben viele Freunde ."

Er antwortete bitter : „Ich war früher gut , jetzt bin
ich es nicht mehr ."

Sie schüttelte den Kops. . Das glaube ich auch nicht,
Herr . Und wen » Sie es nicht wären , hätten Sie doch
Freunde . Sic sind reich, Herr, »nd reiche Leute haben
initiier Freunde ."

Er fragte : . Woher iveißt d» das ?"
Tic neigte sich ein wenig und streichelte den Hund.
„Das weiß ich von meinem Pater . Er sagte , reiche

Leute hätten mehr Freunde , als sie haben wollen , aber
arme Leute hätten keinen einzigen ."

Er verzog den Mund ein wenig.
„Die Menschen , die sich nur meinem Geld zuliebe , um

Vorteile von mir zu haben , an mich anschmcicheln, können
keine guten , zuverlässigen Freunde sein ."

Seine Stimme hatte herber geklungen , als er es ge¬
wollt . Er empfand das a»»ch, dachte wieder : »vas ver¬
anlaßt mich nur , so mit diesem kleine» , etlvas einfältigen
Mädel zu reden ? Aber er tat es . »veil im Hintergrund
ein sonderbarer Einfall stand, der ihm gekommen , als er
die Kleine ztvischen den sesthaltendcn Händen von Fräu¬
lein Jüttner und dem Diener gesehen . Ein ar»nes , ge¬
quältes , bedrängtes Geschöpf!

War die Szene nicht »vie ein Symbol ihres Lebens ge-
»vesen? War der Weg dieses armen Dinges nicht von je
ein Dornenlvcg gewesen und würde es voraussichtlich
bleiben ? Sollte so eine arme Kreatur nicht Liebe geben
können, viel Liebe , wenn man ihr half?

Wie hing ste an dem Hund , den sie „Bruder " nannte!
Ihr Herz »var liebe - und zärtlichkeilsbedürftig , und

er »var so entsetzlich einsam . Ganz plötzlich »var ihm vor¬
hin der Einfall gekommen , das fremde Mädchen , dies
halbe Kind , das bis vor kurzem noch auf der Landstraße
daheim getvesen , »vie eine Tochter ins Haus zu nehmen,
ihr Bildung geben zu lassen und ihre Liebe zu gewinnen

Damit er einen einzigen Menschen auf der weiten
Herrgoltserde sein nannte , auf den er sich verlassen konnte

Sie »var nicht hübsch, eher häßlich , und keiner würde
ste ihm »vegholen , wenn sie älter geworden Ei » jäher,
ein ganz unvermittelter Einfall »var ee getvesen . der
vorhin in ihm ertvacht, aber er blieb fest iu ihm ver-

anrer »; er kam, obwohl er sich dägegen zu wehren v„ .» 9
suchte, nicht los davon . I *

Er fragte : „Wie ist eigentlich dein Vorname ? Deo» 01
weiß ich noch nicht." »

Die Kleine zog die Stirn kraus »
.Ach , Herr, mein Vorname ist sehr schön, aber dhl i

Leute lachen immer , »venu Ich ihn nenne , und sage ». j„l I
was >vie ich pastc nicht zu dem schöne» Rainen . Ich heih,I \
Angela ." 1

Angela ! Beinahe hätte er gelächelt . Rein , Angela»
paßte wirklich nicht zu diesem Mädel . Angela klang »ach«
lichter Blondhei «, nach »veißer Haut »nd frommen Auge » !

Ihr Gesicht schien voll Spannung . Er »vollte ihr ein,!
Freude machen nnd log : „Der Rame paßt gut zu dir ." I <

Da sprang sie auf , stürzte auf ihn zu und küßte ih,„ I
ehe er cs verhindern konnte, die Hand ; in ihren AngenI
»var feuchter Glanz . > '

»Herr , lieber Herr, mein Vater sagte auch immer , der» j
Raine passe zu mir . Herr , Ste sind sehr gut . WaS Siel >
eben sagten , »var hübsch, und Ste haben Vater anständigl >
ins Grab geholfen »nd »varen lieb zu .Bruder ' und mir.» 1
Herr, Sie haben keinen, der Sie lieb hat , sagten Siefl
Doch, Herr, doch, ich habe Sie sehr lieb ." I

ES sah fast anS . als »vollte sie vor ihm niedcrtnie » »
Er hielt sie an den Schultern fest, sah ihr in die Augen »

.Angela , kleines Landstraßenmädcl . möchtest du beiI
mir bleiben , als meine Tochter ? D» müßtest natürlich!
viel lernen , dürftest dich aber auch schön anziehen . Du>
würdest dann mit mir »vcitc Reisen machen und ganz zu»
mir gehören . Aber d» müßtest eS gern »volle » . Und eins I
verlangte ich dafür . Liebe , viel Liebe ! Um niemand I
dürftest du dich besonders kümmern , nur um mich. Deine»
ganze Liebe «tüßte mir gehören , nur mir . Liebe um Liebe!I
— so sollte eS dann zwischen unS fein ." »

Angela stand ganz still da, kein Glied rührte ste. Siel
hatte nicht ganz die inbrllltstige Tiefe des Vorschlag «!I
ersaßt , aber sie hatte begriffen , ihr Leben könnte sich, wennl
sie eS wollte , wundervoll verändern . Lernen dürfte sie,»
reisen , sich schön kleiden . Keine Sorgen gäbe eS dann l
mehr für ste, gar keine Sorgen ; und nur Liebe verlang » I
der vornehme Herr für alles . Seine Tochter sollte ste sein. »
Sie fragte atemlos : . Dürfte .Bruder ' auch bei mir bleib, » I
und . . ." »

Sie kan« vor Erregung nicht weite » »
Er antwortete : . Selbstverständlich darf er bei dir I

bleiben , und wenn er erst mal gründlich getvafchcn ist, I
steht ihm wie dir das ganze Haus zur Verfügung ." I

Sie war mit eine «« Male wie Quecksilber ; alles an ihr I
lebte , bewegte sich, und in ihren Augen tvar ein Leuchten I
und Strahlen , das ihn warm machte. In diesem HerzchenI
gab es noch Liebe , ehrliche, a»»frichttge Liebe — und er I
gewann eitle Tochter , die nicht so an ihm handeln würde , I
wie seine junge Schwester an ihm gehandelt hatte . Seine I
Braut , seine Schivester , sein bester Freund — alle Ware» I
lieblos »«nd selbstsüchtig gewesen ; daS Mädchen von der I
Landstraße würde ihm Ersatz bieten für die drei Per - 1
lorenen . i

Angela küßte schon wieder seine Hand , stammelte atein- &
los vor Glück: »Herr, ich tue alles , was Sic auch wollen . I
Ich hatte ja so rasende Angst vor der Zukunft ohne den I
Pater . .Bruder ', koinm her, bedanke dich!" I

.Bruder " blieb blinzelnd liegen ; es »var zu herrlich I
auf dem Eisbärenfell . Sr dachte: Wer »veiß , »vann jemals >
wieder eine Gelegenheit kommt wie die heute ! Ein He»- R
lager war bisher für ihn der Inbegriff von Luxus ne- >
wesen . W

Das Schloßfräulein H

Es klopfte. Herr von Schenk schob Angela zurüi ^
„Setz dich wieder , mein Kind . Es »vird Fräulein Jüttnei W
sein ." >

Angela juckte zusammen und dachte erschreckt, das >
ältliche Fräulein »nit den geraden Scheiteln und dem >
eckigen Gesicht »verde »vohl nicht ganz einverstanden sei» I
»nit dem, »vas der gwe Herr ihr versprochen . I

Ihr Herz klopfte ängstlich , als sich auf daS . Herein !' I
Herrn von GchenkS die Tür öffnete und die hagere Dame ■
int kaffeebraunen Kleid erschien. Angela hatte einen I
Heidenrespekt vor ihr und wollte »vieder aufspringen , aber I
Ehrfried von Schenk sagte freundlich : „Sitzenbleiben , »
kleine Angela I" >

Also blieb ste fitzen, doch . Bruder " hob die lange »
Schnauze , ließ ein leises , »varnendes Knurren hören . I

Fräulein JüttnerS Augen schienen anS den Höhlen »
zu treten , als ste die Tochter des Wanderuhr,nachers ans I
dem Armstuhl von Purpursamt und den schmutzigen Hund »
lang hingeftreckt auf dem EiSbärenfell erblickte. >

Mit leisem Borwurf begann sie : . Aber Herr von I
Schenk . . ." »

Er fiel ihr sofort inS Wort : »Ich habe Sie gebeten , »
in einer halben Stunde zu mir zu kommen, Fräulein »
Jüttner , und danke Ihnen für Ihre Pünktlichkeit . Aber »
nehmen Sie zunächst Platz , denn große Neuigkeiten nimn » I
man besser sitzend entgegen ." »

Fräulein Jüttner hätte am liebsten erwidert : In einem »
Zimmer , in den» so ein Mädchen sitzt, kann ich nicht Platz »
nehmen ! Aber sie schwieg . Herr von Schenk war manch >
mal sehr kurz angebunden . Deshalb setzte sie sich, aber »
so weit ab von Angela wie nur möglich . »

Ehrfried von Schenk ging langsam durch das Zimmer . »
machte dann halt vor der Hausda »ne und Repräsentantin I
seines Haushaltes . I

„Fräulein Jüttner , ich teile Ihnen vor allein mit , daß I
Angela Eberhard ", er zeigte leicht auf das Mädelchen i» I
oem Purpursamtsefsel , . von jetzt an unsere Hausgenossi » »
sein »vird . Aber nicht, wie ich es erst beabsichtigte, al» >
Hanshaltungshilse , sondern als mir gleichberechtigt . Jä > I
bitte Sie deshalb , von diesen» Augenblick an in Angela I
Eberhard «reine Tochter zu sehen. Sie soll fortan als >
meine Pflegetochter gelten , und ich »verde sogleich alles I
vazu Nötige veranlasse, ».' cSorlletzuna iolat.) I
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